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Jedem
teutſchen Furſten, dem das Wohl ſeiner Un—

mundigen, von Eltern verlaſſenen Untertha—

nen mehr als ſein eigenes am Herzen liegt,
und der daſſelbe zu befordern ſucht, mit wah—

rer Liebe unterthanigſt zugeeignet und

gewidmet von

Verfaſſer.





Vorrede.
Jo wage es dem Publikum dieſen meinen

unmasgeblichen Entwurf zu einer neuen Vor-—

mundſchaftsverordnung mit volliger Hochach

tung mitzutheilen.
Daß dieſe Arbeit ganz vollſtandig und fur

jeden teutſchen Territorialſtaat paſſend ſei,
glaube ich ſelbſten nicht, weshalben ich denn

auch in dieſer Ruckſicht keine Vorwurfe erwar
te. Mein Geſchaft war es nie, und ſoll
es auch nie werden, ohne Auftrag und Voll
macht von einem oder dem andern Staate zu

haben, Entwurfe zu ganzen Geſezbuchern
oder einzelnen Geſetzen zu ſchmieden. Jch
kan und werde auch daher nie erwarten, daß

dieſer mein Entwurf in einem oder dem au—
dern teutſchen Staate als ein gultiges Geſetz
angenommen werde. Die einzige Abſicht die—

ſer meiner Arbeit iſt, jeden teutſchen Furſten

oufmerkſam zu machen, damit er die vor—



vr Borrede.
mundſchaftliche Verfaſſung in ſeinem Staate
genau unterſuche, und die entdekten Mangel

zu verbeſſern ſich bemuhe, welche Abſicht denn
mir gewißlich niemand verargen wird noch

kan, zumal man faſt in ganz Teutſchland all—
gemeine Klagen uber vormundſchaftliche Ver—

faſſung und Verwaltung erheben hort.
Jſt es vielleicht fur Minderjahrige nicht ſchon

hart genug, in ihrer Kindheit ihre Eltern zu
verliehren, ſollen ſie auch noch bei der Ver—

waltung ihres Vermogens, entweder durch

Nachlaßigkeit, oder vielleicht gar durch Bos—

heit ihrer von der Obrigkeit beſtellten Vor
munder verkurzt werden? Viele werden mir

freilich die in dem romiſchen Recht in dieſer Ma
terie genugfam getroffenen Vorkehrungen vor—

weiſen, und auf dieſe Art meine Arbeit fur
unnutz halten; allein dieſe alle bitte ich, daß
ſie dieſe meine Vorrede doch mit Achtſamkeit

leſen mochten, um ſehen zu konnen, daß es
nie mein Wille war, das romiſche Recht zu
verbeſſern. Ferner wie viele Vormunder
giebt es nicht in Teutſchland, die aus Man—

gel der Sprache ohnmoglich die romiſche Ge
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ſetze verſtehen, mithin auch nicht wiſſen kon—

nen, wie ſie ſich bei der Verwaltung des Ver—

mogens ihrer Pflegbefohlenen zu verhalten
haben; fur dieſe iſt es hart, wenn ſie in zwei—
felhafte Falle kommen; denn wenn Minder-—

jahrige volljahtig geworden, und ein Verge—

hen in der gefuhrten Vormundſchaft entdek—

ken, ſo wird Vormund und Pflegbefohle-
ner in einen Prozeß verwickelt; Prozeſſe aber

ſolten ſo viel moglich abgeſchaft werden. Jch
wenigſtens halte den Staat, in welchem die

Einwohner gar keine, oder ſehr wenige Pro—
zeſſe fuhren, fur den gluklichſten. Um alſo

 ſolche zu nichts taugende Prozeſſe zu vermei—
den, ſolte in jedem Staate eine teutſche Vor—

mundſchaftsverordnung entworfen, und pro—-
maulgirt, dieſe promulgirte Verordnung in
Menge gedrukt, und wenn jemand eine Vor—

mundſchaft antrate, dann ſolte demſelben ein
Exemplar von dieſer Vormuntdſchaftsverord—

nung zugeſtellet werden. Bei ſo geſtalteten

Sachen wußte der Vormund ſich in jedem
wichtigen Falle Raths zu erholen; der Vor—

mund wurde alles nach den Geſatzen verwal—
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ten, der Minderjahrige konnte, unach erlaug—

ter Volhahrigkeit, ſein, wahrend ſeiner Min—
derjahrigkeit, wohl verwaltetes Vermogen
ohne laugwiehrige Prozeſſe fuhren zu muſſen,
in Beſitz nehmen, und mit dieſem Vermogen

dem Staate als ein wohlhabender Burger
nutzlih werden. Eine ubelgefuhrte Vor
mundſchaft ſchadet nicht nur dem Minderijahri

gen, ſondern auch dem Staate. Denn wenn
ein vollzahrig gewordener Minderjahrige kein

eigeues Vermogen mehr hat, ſo fallt er ge
meiniglich dem Staate als ein unnutzes Mit—

glied zur Laſt. Nun empfehle ich mich dem
ganzen zu verehrenden Publiko, und unterwer

fe mich, in Ruckſicht des Entwurfes ſelbſt
dem ſtrengſten, in Ruckſicht  der in ſelbigem
herrſchenden Schreibart aber einem etwas ge—

linderen Urtheil.

Geſchrieben,

am 13. Jul. 1788.

Anton Hoffmann.
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Kurze Ueberſicht
drieſes

unmaßgeblichen Entwurfs

einer neuen

Vormundſchaftsverordnung

teutſchen Territorialſtaat.

aani

A. Von denen Perſonen, die der Vormundſchaft
unterworfen. utes Buch.

a.) Von den Minderjahrigen. Tit. J. hiurs.

h.) Rechtswohlthaten der Minderſjahrigen,

 327.
c.) Von den ubrigen Perſonen, ſo der Vor

mundſchaft unterworfen. Tit. III.

8210.

B. Von denen Perfonen, die die Vormundſchaft
fuhren. 2tes Buch.



Jnnhalt.
a.) Von dem vormundſchaftlichen Gericht,

oder Vormundſchaftsrichter. iter Ab—

ſchnitt.

A.) Von dem vormundſchaftlichen Ge—
richt im allgemeinen, F1 3.

BD Von den Pflichten des vormundſchaft
lichen Gerichts.

a.) Von der Pflicht des vormund
ſchaftlichen Gerichts in AÄnſehung

der Ernennung der Vormunder,

a4212.

b. Von der Pflicht des vormundſchaft
lichen Gerichts, in Anſehund des

Inventarii, J 13.220.

c.) Von der Pflicht des vormundſchaft
lichen Gerichts in Anſehung der
Mobiliarvergantung, J21230

d.) Von der Pflicht des vormundſchaft

lichen Gerichts in Anſehung der
Liquidationis maſſæ, S 31435.

e.) Von der Pflicht des vormundſchaft
lichen Gerichts in Anſehung der
unbeweglichen Guter und Gerecht

fame, 36237.



Junnhalt. xu
f.) Von der Pflicht des vormundſchaft

lichen Gerichts in Anſehung der
Verauſſerung der unbeweglichen
Guter, J38240.

g) Von der Pflicht des vormundſchaft
lichen Gerſchts in Aunſehung der
Verpachtungen der unbeweglichen

Guter, 41247.

b.). Von dem eigentlichen Vormund, und
den Pflichten des Vormunds. 2ater

Abſchnitt.

A.) Von dem Vormund im allgemeinen.

124.

B.) Von der Pflicht des Vormunds in
Anſehung der Erziehung ſeiner Pfleg
befohlenen, und in Anſehung der zu
reichenden Alimente, hzr15.

C.) Von der Pflicht des Vormunds in
Anſehung der Guterverwaltung, d
16222.

D.) Von der Pflicht des Vormunds,
uber die gefuhrte Vormundſchaft Rech
nung abzulegen, J2329.



xr Jnnhalt.
E.) Von der Belohnung der Vormun

der, ſ 30.

E. Von Enbdigung, der Vormundſchaft, und
was bei Endigung derſelben zu beobachten.

a.) Von der Endigung der Vormundſchaft,

9 123.

b.) Von der Auslieferung der geweſenen

Minderjahrigen, J405.

e.) Von den Klagen, welche der Minder—

jahrige anſtellen kan, und gegen wen er
felbige richten muß, ho6.



Unmaßgeblicher Entwurf
zu

etiner neuen

Vormundſchaftsverordnung
in einem

teutſchen Territorialſtaat.

Erſtes Buch.
Von denen Perſonen, die der Vormundſchaft

nunterworfen.

it. IJ.
Von den Minderjahrigen.

J. 1.
Beſtimmung der Minderjahrigen.

Alle Perſonen, ſowohl mannlichen als weib
lichen Geſchlechts, welche das 21te Jahr noch
nicht zuruckgelegt haben, ſind minderjahrig, mit
hin unfahig, ſowohl gerichtliche, als auſſerge—
richtliche verbindende Handlungen zu ſchlieſſen

und zu unternehmen.
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Anmerk. Nach den alten teutſchen Geſetzen
wurden alle Teutſchen mit dem 2rten Jahre

volljahrig, dieſes beweißt itens das ſachſiſche
Landrecht oder der ſogenaunte Sachſenſpiegel,
in welchem/es Lib. J. Art. 42. heißt: „uber

„21 Jahre iſt der Mann zu ſeinen
„Jahren kommen, welches Man—
„nes Alter man nicht weiß, hat er
„Haar in dem Bart, und danieden
„unter jeglichem Arm, ſo ſoll man,
„wiſſen, daß er zu ſeinen Jahren
„kommen iſt.“ 2tens das ſchwabiſche
Landrecht, oder der ſogenannte Schwabenſpie—

gel, in welchem Cap. J g. 2. folgende Worte
zu leſen: „der 21 Jahr alt iſt, der ſoll
„das Vorſtding ſuchen, da er geſeſ—
1/ ſen iſt. J

Nach den legibus Viſigothorum Lib. IV. ſit.
iii. g. 3. wird zur Erlangung der Volljahrigkeit
nur das 2ote Jahr erfordert, die Longobarden
hingegen ſetzten noch einen weit kurzern Ter—

min. (a) Nachdem aber das romiſche Recht in
Teutſchland bekannt wurde, wurden faſt durch

(a) Hieruber ſiehe: Hellfelds vollſtandige Sauumlung

aller üblichen und brauchbaren Rechte im heil. römie

ſchen Reiche ſub voce Alter, pag. 180.
1

Senkenbergs Aufangsgrunde der teutſchen gemeinen
Rechtsgeiehrſamkeit, erſten Buch, Kap. 17. pag.
53:55.
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gangig alle alte teutſche Geſetze aus dem ganzen

ubertriebenen Aberglauben, daß das teutſche
Reich eine Fortſetzung des alten romiſchen Reichs,
und Juſtinian eben ſo gut ein Vorfahrer vom
Kaiſer Maximilian, als von den ehemahlichen
Kaiſern, die nach Juſtinian entweder zu Rom,
oder zu Konſtantinopel regieret hatten, ſeie, mit—
hin das von Juſtinian verfertigte Geſetzbuch ſo
gut ſeine verbindende Kraft habe, als wenn es
Maximilian ſelbſten verfertigt hatte, wo nicht
ganz verdrangt, doch wenigſtens verduntkelt.
Dieß mag denn auch die eigentliche Veranlaſſung
ſein, warum man heutiges Tages in den meiſten
Provinzen Teutſchlandes (Sachſen, Baiern und
Oeſtreich ausgenommen) um ſeine Volljahrigkeit
erreicht zu haben, das 25te Jahr zurukgelegt hat
ben muß. Meiner unmaßgeblichen Meinung zu
folge glaube ich, daß es weit beſſer ſeie, wenn
man die Jahre der Minderjahrigkeit auf das in
den alten teutſchen Gefſatzen ſchon beſtimmte 2iute

Jahr einſchrankte, als daß man hierin dem romi
ſchen Recht folge, zumahl in dieſem Jahre ge—

wißlich jedermann ſeine gehorige Vernunft hat,
und deswegen auch ganz ſicher in Ruckſicht ſeines
eignen Vermogens ſein eigener Verwalter ſein—

tkan, wenn ihm anderſt ſein Vormund in den vor—
hergehenden Jahren von dem Zuſtande und den
einzelnen Verhaltniſſen ſeines Vermogens untet
richtet, welches denn auch die eigentliche Pflicht

des Vormunds erfordert.



2.

Aller Unterſchied zwiſchen inkantibus, impuhe.
ribus minoribus wird aufgehoben.

Anmerk. Der unterſchied zwiſchen infantibus,
impuberibus minoribus hat in der Vormund
ſchaftsmaterie keinen eigentlichen praktiſchen
Nutzen, daher man auch denſelben ganz ſicher—

lich ohne alles Bedenken aufheben kan.

Tit. II.
Beſtimmung der Rechtswohlthaten der Minder—

jahrigen.

g. 3.
Ob Minderjahrige ſich verbinden konnen,

Minderjahrige konnen ſich rechtskraftig nicht
verbinden, daher ſie denn auch an keine von ih
nen wirklich eingegangene Kontrakte gebunden,
es ſeie denn, daß dieſe von ihnen eingeggngene
Kontrakte oder Obligationen wirklich zu ihrem
Beſten ſeien.

7

4.

Alle volljahrige Perſonen aber, welche mit
einem Minderjahrigen kontrahiren, ſind den Kon

trakt zu erfullen gbunden, und konnen von dem,
was ſie geleiſtet, nur das wieder zuruk fordern,
wodurch der Minderjahrige reicher geworden und

noch wirklich iſt.
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h. 5.

Die Minderjahrigen aber, welche ein Gewerb
oder Handlung haben, ſind an die Handlungen

und Kontrakte, welche in Ruckſicht dieſes Ge—
werbs oder Handlung eingegangen, und einen
Bezug auf daſſelbe haben, ſo als wenn ſie ein
jeder anderer Volljahriger eingegangen, ge—

Jbunden.

g. 6.
Ein ſich boßhafter Weiſe fur volljahrig aus

gebender Minderjahrige, iſt einer der Willkuhr
ſeines Richters uberlaſſenen Strafe ausgeſetzt.

Anmerk. Das romiſche Recht verordnet in den

Geſetzen des Codiris 1. 2. 3. ſi minor ſe ma-
jorem dixerit, daß der Minderjahrige, welcher

ſich boßhafter Weiſe fur volljahrig ausgegeben,

den Kontrakt oder die Obligation zu erfullen
ſchuldig und gehalten ſein ſoll, und zwar aus dem

Grunde, weil die hierbei zu Grund gelegte Boß
heit das Alter erganzte. Dieſes iſt aber meiner

unmaßgeblichen Meinung zufolge zu druckend

J

fur Minderjahrige, denen doch einzig und al
lein wegen ihres Unverſtandes und Leichtſinns
ſo viele Rechtswohlthaten verſtattet ſind.

Haben nicht Minderjahrige, die ſich, um
Geld zu erhalten, mit dem ſie ihre eingebildete
Bedurfniſſe befriedigen wollen, fur volljahrig
ausgeben, den nemlichen Leichtſinn wie ande—

SB
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re warum ſollen denn dieſe wegen ihres
Leichtſinns mit einer Strafe, die ſie Zeitlebens
drucken wird, belegt werden.

Man wird mir freilich einwenden, daß ſich
jeder Burger auf dieſe Art bei jeder Geldaus—
lerhung furchten muſſe, um das ſeinige zu
kommen, zumahl man einem ſolchen Unmun—
digen, der ſich fur volljahrig ausgiebt, nicht
anſehen konne, ob er die vorgegebene Volljah
rigkeit erreicht, oder nicht. Dieſem gegrunde
ten Einwurf ſetze ich entgegen.

imo die Geldausleiher wiſſen ja alle, daß

man Minderjahrigen kein Geld leihen ſoll, ſind
dieſe aber im Zweifel, ob der Geldſolicitant
minderjahrig ſeie, ſo konnen dieſe bei dem Ge—

richt, oder geweſenen Vormund Erkundigung
einholen, und auf ſolche Art ſich von der
Wahrheit dieſes Vorgebens uberzeugen, man
konnte aber auch noch zum. Ueberfluß an die an
jedem Gerichthauße befindliche ſchwarze Tafel

von viertel Jahr zu viertel Jahr ein Ver—
zeichniß der Minderjahrigen mit Beſtimmung
ihres Vormunds, und dem Tage an wel—
chem die darauf angemerkte Minderjahrige
volljahrig wurden, anheften, und eben die—
ſes nemliche Verzeichniß. durch das ge
wohnliche offentliche Wochenblatt bekaunt
machen, durch welches dann diefer Unfug
faſt ganz aufgehoben ſein wurde. Jch lege
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Verzelchniß
der Minderjahrigen, nebſt Anzeigung ihrer Vormunder. pag

p 2 4—Garzeichniß der Minderjahrigen, die in dieſem viertel Jah
zu ihrer Volljahrigkeit gelangen.

Nahmen der Minderjahrig
ihrer Volljahrigkei

Nahmen
der Minderſahrigen.

Der
Vormunder.

Tag der
Volljahrigkeit.

Nahmen
der Minderjahrigen.

Johann M. ein Sohn des
gatkobs M. Burgers und

Schreinermeiſters.

Niklas N. Glaſe

dahier.

Anton K. ein Sohn des Jo.—

hann. K. Burgers und
Schloſſers.

Carl 1. ein Sohn des Ja
tkobs Notarii und Pro-

curatoris,

Anna H. eine Tochter des
Theodors H. Burgers
und Zimmermeiſters,

Ludwig D. Schu—

ſtermeiſter,

Anton S. Abdvo—
kat.

Carl H. Burger
und Zimmermei

ſter

Aumn 29. Marj.

Am 12, Febr,

Am 20, Marz.

Eliſabetha K. eine Tochter des

Heinrichs F. Burgers und
Schuſters,

Katharina von St. eine Tochter

des Herrn Raths von St.

Georg M. ein Sohn des Georgs
M. Burgers und Sacklers.
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ber Minderj ahrig

MWerzeichniß der Minderjahrigen, die i 2

zu ihrer Volljahrigkeit ge

Nahmen
der Minderſahrigen. Der?

Vormund

Johann M. ein Sohn de
Jakobs M. Burgers und
Schreinermeiſters.

Anton K, ein Sohn des Jo
hann K. Burgers und
Schloſſers.

Carl 2. ein Sohn des Ja—
tobs Notarii und Pro-

curatoris,

Anna H. eine Tochter des
Theodors H. Burgers

und Zimmermeiſters.

Niklas N.t
dahier.

Ludwig D.
ſtermeiſter,

Anton S.“
kat.

Carl H. B
und Zimme

ſter,
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ein Modell eines ſolchen Verzeichniſſes hier bei.
Vide tabulem adjectam.

2tens. Es giebt aber auch Geldausleiher,
welche gar wohl wiſſen, daß ihre Geldſolici—
tanten zu ihrer Volljzahrigkeit noch nicht ge—

kommen, um aber ihren eigentlichen Wucher

mit mehr Sicher- und Gewißheit treiben zu
konnen, den Minbdetjahrigen ſich fur volljah—
rig auszugeben veranlaſſen, daun nachher den
Leichtſinn und Unverſtand der Minderjahrigen
mißbrauchen, und dieſelbe nach Wohlgefallen
hintergehen, und um das ihrige betrugen;
dieſe Wucherer verdienen meiner Meinung
näch, nebſt einer anderen burgerlichen Strafe,
daß ſie fur ihr deni Minderjahrigen gegebe
nes Geld nichts empfangeü. Auf dieſe Art

iſt im preußiſchen verbothen, Minorennen und
Kindern in vaterlicher Gewalt, es ſeie heimlich
oder offentlich, auf Handſchriften oder Wech
ſelbriefe, Unterpfand oder auch Burgfchaften,
Geld zu leihen; und wer wider dieſes Verboth
fehlet, der verliehrt nicht nur ſein vorgeſchoſſe—
nes Kapital, ſondern auch noch das gedoppelte

Quantutn deſſelben, wovon Z Theile dem ſtotzi

damiſchen Waiſenhauße, und ein Theil dem
Denuneianten uberliefert werden. (a)

B a2

(ax Edikt wider das Geldausleiben und Borgen an

Minderjahrige, die noch unter ibren Eltern oder
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J. 7.
Minderjahrige konnen auf ihre Rechtswohl—

thaten weder eidlich, noch auf irgend eine andere
Art verzichten.

Anmerk. Nach dem L. 1. Si adverſus venditio-
nem authen. ſacram puber. iſt der Minder—
jahrige, der ſeinen Kontrakt oder Obligation

mit einem Eide bekraftigt, den Kontrakt oder
Obligation zu halten ſchuldig, welches eben
falls meiner unmaßgeblichen Meinung zu folge
zu druckend fur Minderjahrige iſt, indem ein

Minderjahriger, mit eben dem nemlichen Leicht-

ſinn 10 ja 20 korperliche Eide ablegt, daß er
dieſen Kontrakt oder Obligation halten wolle,

miit welchem er dieſe ihm nachtheilige Obliga-

tion eingegangen. Die Rechtswohlthaten
ſind aber den Minderjahrigen einzig und allein
wegen ihres Leichtſtuns gegeben, mithin kon
nen ſelbige auch nicht mit dem nemlichen Leicht
ſinn auf ſelbige verzichten.

Tit. III.
Von den ubrigen Perſonen, ſo der Vormund

ſchaft unterworfen.

Vormüuünder Gewalt ſteben, vom 22. Jan. 1730.
c. c. March. Toin. 2. Abth. 1. pag. sSot. vom 7. Okt.-
1740. .Cont. 4. pag. 191. Edikt vom 7. Okt. 1745.
ibidem.
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g. S.
2

Alle Perſonen, die ſolche Gebrechen an ſich
haben, die ſie an der Verwaltung ihres Vermo—
gens und an ihrer eignen Selbſterhaltung hin—

dern, ſind der vollen Vormundſchaft unter
worfen.

Anmerk. Unter dieſe Klaſſe rechne ich die Blin—

de, vollig Taube und Stumme, die biß zur
Narrheit Verrukte, und endlich die Wahn—
ſinnige.

h. 9.
Ein jeder, der an ubermaßige Schwelgereien,

Pracht und Ueppigkeit gewohnt iſt, oder ſonſt un
beſonnene Handlungen begehet, ſo daß zu befah
ren ſteht, daß er auf dieſe Art ſein ganzes Ver

muogen durchbringen wurde, iſt einem Vormund
jedoch nur in Ruckſicht der Verwaltung ſeines

Vermogens unterworfen.

F. 10.
Jeder, der ſich von dem Orte ſeiner Woh—

nung euntfernt hat, ohne daß er jemand zur Ver—
waltung ſeiner Guter und ſonſtigen Geſchaften

beſtellet, und deſſen Aufenthalt nicht bekannt

iſt, iſt ebenfals einem Guterverwalter unter—
worfen.
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Zzweites Buch—.

Von den Prrſonen, die die Vormundſchaft

fuhren.

uiut

Erſter Abſchnitt.
Bon dem Vormundſchaftsrichter oder vormund

ſchaftlichen Gericht.

Erſter Abſatz.
Son dem vormundſchaftlichen Gericht imn allgee

meinen.

F. L.
Beſtimmung des Gtrichts.

Dieſes Gericht ſoll heſtehen aus einem ade
lichen Praſidenten, einem gelehrten Direktor, 3z
gelehrten und 3 burgerlichen Aſſeſſoren.

Anmerk. Man wird ſchwerlich einen teutſchen

Staat, ſei er auch noch ſo groß oder klein,
antreffen, in welchem ein beſonderes Vor
mundſchaftgericht befindlich iſt, indem faſt
durchgethends alle Richter, unter deren Gez
richtszwang die verſtorbenen Eltern des Mindert
jahrigen geſtanden, die Vormundſchaftsſachen

deſſelben zu beſorgen haben; da aber die Sor—
ge des Landesherrn, daß dieſe Perſonen, wel

che durch verſchiedene Ereigniſſe unmundig uns
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von Eltern verlaſſen ſind, dem Staat als nutzliche
Glieder erzogen, und ihr ihnen zuſtehendes
Vermogen auf das beſte verwaltet werde, da—
mit dieſelbe nicht einſtens als unvermogende
Einwohner dem Staate zu Laſt fallen, ein Lan—

desherrliches Polizeirecht iſt, und dieſes weit
beſſer durch ein beſonderes Kollegium als durch
die ohne hin ſchon mit Juſtizfachen uberhaufte
Richter beſorgt werden kan, ſo glaube ich,
daß dieſermein Entwurf in dieſer Ruckſicht
von einem ſachkundigen Leſer nicht mißbilligt

werden wird.

Anmerk. Da man bei Vormundſchaftsſachen
nicht ſowohl die romiſche Rechtswiſſenſchaft,
als eine gute naturliche Philoſophie und gute

Erziehungs nebſt Haußhaltungskunſt verſte—

hen muß, ſo iſt es meiner unmaßgeblichen
Meinung zu folge quch nutzlich, von dem Bur—
gerſtand, von welchem ohne hin faſt die mei—
ſten Minderjahrige ſind, einige rechtſchaffene
erfahrene Manner zu dieſem Kollegio zu ge—

brauchen.

g. 2.
Die Gexichtsbarkeit dieſes Kollegiums erſtreckt

ficb jedoch nicht weiter, als auf Vormundſchaftsſa—

chen der Stadt, in welcher daſſelbe angeordnet;
nebſt der ihr zugehorigen Ortſchaften, in den
ubrigen Ortſchaften dieſes Staats kommt dio
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Vormundſchaftsdirektion dem Oberamte zu/ un—
ter deſſen Diſtrikt das befragte Ort gelegen, je—
doch ſollen auch hier ein oder der andere Burger
mit beigezogen werden.

g. 3.
Die burgerlichen Aſſeſſoren haben in Erzie

hungs- und Adminiſtrationsſachen eben ſo gut
wie die Gelehrten eine volle Stimme.

Zweiter Abſatz.
Von den Pflichten des Vormundſchaftsgericht.

Tit. I.
Von der Pflicht des Vormundſchaftsgerichts in

Anſehung der Ernennung der Vormunder.

h. 4.
So bald zwei Eheleuthe verſtorben, und eins

oder mehrere Kinder hinterlaſſen haben, und dem

Vormundſchaftsgericht die Anzeige hievon ent—
weder von dem Nachbarn oder von dem Pfarr—
herrn, welcher letztere bei Vermeidung einer
Strafe von mehreren Reichsthalern, noch an dem
Tag des Todesfalls oder wenigſtens den Tag
darauf entweder mundlich oder ſchriftlich das Ab
ſterben der Eltern, nebſt Beſtimmung der Anzahl
von Kmdern mit Benennung ihres Nahmens
und Anzeigung ihres eigentlichen Geburtstages
unentgeldlich dem Vormundſchaftsgericht bekannt
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zu machen, ſchuldig und gehalten iſt, geſche—
hen, ſobald iſt das Gericht durch eine Deputation
die Obſignation ſchleunigſt vornehmen zu laſſen

ſchuldig.

g. 5.
Jn dem Orte aber, wo nur ein Juſtizun—

terbeamte angeſtellt, wird diefem der Sterbfall
angezeigt, damit er ſchleunigſt die Obſignation
vornehmen, und dann den Vorgang der Sache
dem Oberamte alsbald berichten kan, in dem Or—
te aber, wo auch dieſer fehlt, geſchieht die An—
zeige dem Dorfſchultheiſen, weicher bei Vermei—

dung einer Strafe von mehreren Gulden mit
noch zwei andern Gerichtsmannern die Obſigna—
tion alsbald vorzunehmen ſchuldig und ge—

halten iſt.

g. 6.
Jſt dieſe Obſignätion in ihrer gehorigen

Ordnung geſchehen, dann ſchreitet man zur Er—
nennung des Vormunders, wobei das Gericht
beſonders darauf Ruckſicht zu nehmen ſchnldig,
daß es einem rechtſchaffenen, haufhaltiſchen
Manne, der weder dem Trunk, noch dem Spiel,
noch ſonſt einer verabſcheuungswurdigen Leiden—
ſchaft unterworfen, die Vormundſchaft ubertrage.

Anmerk. Jch glaube, daß es weit beſſer ſeie,
wenn man einem Manne, der, wenn er auch
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kaum ſein eignes Auskommen hat, doch den all
gemeinen Rufes eines rechtſchaffenen haußhal—

tiſchen Burgers hat, die Vormundſchaft auch
bemittelter Kinder ubertruge, zumahl der Vor
munder nach meinem unmaßgeblichen Entwurfe

kein anderes Geld in die Hande bekommt, als bloß
Zinſen, von denen er von Jahr zu Jahr, oder
doch wenigſtens nach Befinden der Einkunfte

von zweien Jahren zu zweien Jahren Rech—
nung ablegen muß; als wenn dieſelbe einem

vermogenden Manne, der zwar auch rechtſchaf
fen, allein ein oder der andern boßartigen Lei—
denſchaft unterworfen, oder gar kein ordentli

cher Haußhalter iſt, uberlaſſen wurde.

ß. 7.
Der Unterbeamte, oder wo dieſer fehlt, das

Schopfengericht iſt ſchuldig, in ſeinem an das
Oberamt wegen dem Sterbfall zu uberſchickenden
Bericht zwei oder drei rechtſchaffene haußhaltiſche
Ortseinwohner zu dem pormundſchaftlichen Ame

te vorzuſchlagen, von welchen nachher das Ober
amt, als Obervormundſchaftsgericht den beſten

und tuchtigſten auszuſuchen, verbunden iſt.

S. 8.Sind mehrere Anverwandte, als zum Beiſpiel

Sroßvater von vater- oder mutterlicher Seite,
Vaters oder Muttersbruder, oder Vaters oder
Mutterbruderslinder, die ſchon ihre Volljahrig



keit erreicht, und zu dieſem Geſchafte tauglich, ſo
ſoll dieſen oder einem von dieſen die Vormund—

ſchaft übertragen werden, jedoch nach folgender
Ordnung: der Großvater von vaterlicher Seite,
hat den Vorzug vor dem Großoater von mutterli—

cher Seite, iſt der erſte aber zur Fuhrung der Vor—
mundſchaft wegen verſchiedenen Leibesgebrechen,

oder wegen Mangel an Rechtſchaffenheit und
Haußhaltungskunſt untauglich, ſo fallt die Vor—

mundſchaft dem Zweiten zur Laſt. Und eben ſo
ſoll es auch in Anſehung der ubrigen Anverwande

ten gehalten werden, jedoch bleibt die Vormunb—
ſchaft, wenn mehrere vaterlicher oder mutterlicher

Seits Verwandten in gleichem Grade vorhanden,
immer bei den Verwandten vaterlicher Seits.

S. 9. Jedoch bleibt dem Vater oder der Mutter ihr
Recht, durch ein Teſtament ihren Kindern einen
Vormund zu beſtimmen, unbenommen, jedoch
mit dem ausdrucklichen Vorbehalt, daß es ein
rechtſchaffener in der Haußhaltungskunſt erfahre—
ner Mann ſeyn muß, der weder dem Spiel, noch

dem Trunt ergeben iſt.

g. 10.
Es iſt auch einem jeden Burger erlaubt,

ſeinen Kindern durch einen Vertrag mit einem
andern zur Vormundſchaft tauglichen Mann, ei

nen Vormund zu beſtimmen.
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Anmerk. Das Band der wahren Freundſchaft
iſt ſo feſt, daß ſelbiges ſich auch auf Kinder er—
ſtreckt. Daher ſind meiner unmäßgeblichen Mei—
nung nach die durch Vertrage beſtimmte Vor—

munder, wenn ſie wirklich wahre Freunde der
verſtorbenen Eltern waren, und alle Eigenſchaf—

ten eines Vormunds beſitzen, allen andern
vorzuziehen; daher iſt eher zu ſolchen Ver—

tragsvormundern zu rathen, als zu wie?
derrathen.

F. 11.
Ein Tauber, Stummer, Blinder, oder ein

ſo Siecher, oder ſo Gebrechlicher, der kaum ſeine

eine eigene Geſchafte beſorgen kan, ferner ein
uber 7o Jahre gekommener, oder unter 26 Jahre

Alter, oder einer, der eines Verbrechens wegen
mit einer Leibesſtrafe belegt, oder einer, der. des
Meineids verdachtig, ein Verſchwender oder Ban
keruttirer, ein Spieler, Saufer, oder einer der

ſonſt mit kundbaren Laſtern behaftet, ein
Feind der Eltern, oder der Pupillen, ein Schuld
ner oder Glaubiger, wenn dieſe Poſten nicht ſo
gleich berichtiget werden konnen, einer der mit

den verſtorbenen Eltern im Prozeß verwickelt
war, und noch mit den Pupillen iſt, kann keine
Vormundſchaft ubernehmer; er muß vielmehr
ein rechtſchaffener Mann und ein guter Hauß
wirth ſein, der aber auch im Leſen und Schrei—

ben wohl geubt iſt, und ein Mann, der wenig
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ſtens ſoviel Vermogen hat, als die ihm anver—
trauten Minderjahrigen an jahrlichen, Einkunften

zu beziehen haben.

c

Y 12.
Jſt der Vormund beſtimmt, (es ſeie entwe—

der durch ein Teſtament, oder durch einen Ver—

trag, oder durch die Auswahl des Richters,) ſo
ſoll derſelbe ohne laugen Zeitverluſt ſeinen Vor—
mundſchaftseid ablegen, welcher allenfalls nach
folgender Formul eingerichtet ſein kan.

Form eines Vormundeids:

Jhr N. N. ſolt geloben und ſchworen einen
Eid zu Gott dem Allmachtigen, daß ihr den
nachgelaſſenen Kindern des N. N. denen ihr jetzo
zum Vormunder und Kuratoren gegeben, ſowohl

in Ruckſicht ihrer Perſon, als in Ruckſicht ihres
Vermogens getreulich vorſtehen, ihre Haab und
Guter im gebuhrlichen Bau und Beſſerung erhal—
ten, und ohne vorhergehenden Rath und Befehl
des obervormundſchaftlichen Gerichts davon
nichts verauſſern, verandern, oder in euern eig—
nen Nutzen verwenden, den Schaden, der eueru

Pflegbefohlenen bevorſtehet, abwenden und ver—
huten, bei Verfertigung des Inventarii alles,
ſeie es auch noch ſo klein, aufzeichnen laſſen,
und alle Jahrt oder nach Gutbefinden des Rich—
ters ofters, oder weniger Rechnung ablegen,
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und uüber alles, was ihr unternommen, Red unb
Antwort geben wollet, wie es einem getreuen
Vormund zukommt, und zwar alles ohne
Gefahrde.

Tit.

Von den Pflichten des Vormundſchaftsgerichts-

in Anſehung des Inventarii.

G. 13.
Gleich nach Beſtellung des Vormunds foll

bas obervormundſchaftliche Gericht ein formliches

Inventarium errichten, worzu ein Beiſitzer des Gei
richts, und ein dem Gericht einverleibter Schrei—
ber vom Praſidenten deputirt werden ſoll; iſt aber
bas Vermogen der minderjahrigen Kinder. auf

dem Laude, ſo ſoll das Gericht ein mmiſſorium
auf den in demſelbigen Orte befindiichen Unter—

beamten, und wo dieſet fehlt, auf das Schop
fengericht des Orts ergehen laſſen, welche denn
das Inventarium in volliger Ordnung zu verferti
gen, und dem obervormundſchaftlichen Gericht

tinzuſchicken ſchuldig und gehalten ſind.

g. 14.
Dieſes Inventarium darf jedoch nicht anderſt,

als in Gegenwart des Vormunds und in Ges
genwart zweier mannlichen, wo aber dieſe fehlen,

zweier weidlichen Anverwandten, die vom ganz



zen Vermogen des Verſtorbenen Nachricht ha—

ben, verfertigt werden; vor allem aber iſt zu un
terſuchen, ob die angelegt geweſenen Siegel noch

unbeſchadigt ſind, oder nicht, und im zweiten
Fall die Sache auf das genaueſte zu unterſuchen,
und den entdekten Thater mit einer ſchweten
Strafe zu belegen.

g. 152
Bei der Aufnahme des pupillariſchen Ver—

mogens iſt vor allem zu ſehen, ob baare Gelder
vorhanden ſind, oder nicht; ſind baare Gelder
vorhanden, ſo werden ſelbe gleich auf das Gericht
geliefert, welches dann ſchulbig und gehalten iſt,
innerhalb z3 Monathen, ſo fern dieſelbe nicht zur
Bezahlung der ſich vorgefundenen Paßivſchulden,

welche vor allen Dingen, fals ſte ganz liquid ſein
ſolten, abbezahlt werden muſſen, dieſelbe auf
gehöörige Zinfzen auszuleihen; ſind nebſt dem vor—
rathigen Gelde noch hypothekariſche Altivſchulden

vorhanden, wobei aber nicht wenigſtens eine dopt
pelte Sicherheit geleiſtet iſt, ſo ſoll dieſes Kapi—
tal aufgekunidigt und ebenfals zum baldigen Aus—

leihen an das vormundſchaftliche Gericht uberlie

fert werden.

Anmerk. Der Staat ſolte vorzuglich dafur ſor—
gen, die Pupillengelder baldmoglichſt auszulet—

hen, htierzu wurden offentliche Bankent oder
ſonſtige Inſtiruta ganz herrliche Dienſte lei
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ſten. Jm Mainzer Staate fehlte dieſe Ge
legenheit nicht, wenn man das in der Stadt
Mainz aufgerichtete Pfandhauß, das mit dem
ganz beſondern Privilegium verſehen iſt, daß
der Eigenthümer ſeine ihm geſtohlene, und von
dem Dieb dahin verſetzte Sache nicht anderſt,
als gegen Erlegung der darauf geliehenen
Summe zuruck erhalten kan, anhalten wurde,
ſtatt anderer Privatgelder die vorrathige Pu

pillengelber zum verzinſen zu ubernehmen,
denn meiner unmaßgeblichen Meinung zu fol—

ge iſt der Favor der Minderſjahrigen weit groſ
ſer, als aller ubrigen volljahrigen Perſonen,
daher denn auch der Staat darauf bedacht ſein

muß, ſo bald es moglich, die Pupillengelder
mit volliger Verſicherung ausleihen zu konnen.

g. 16.
Alle ubrigen Aktivſchulden, woruber gar keine

Sicherheitsleiſtung vorhanden, muſſen aufge
kundigt, und zum Ausleihen dem Grricht uber—
liefert werden; ſollten aber einige wegen Mangel
an kiquiditat nicht eingehen, ſo muſſen doch ſelbi

ge in dem zu formirenden Statu aufgezeichnet,

und die Urſache, warum ſie nicht eingegangen,
angemerkt werden.

F. 17.
Bei der Jnventur muß alles in gehorige Ru

vriken abgetheilt; und jedes einzelne Stuck ſo

Jgenau
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genau beſchrieben werden, daß man dieſes Stuck
don allen andern ahnlichen unterſcheiden kan;

Silber, Gold, Zinn, Kupfer und Meßing muß
gewogen werden, ſolten ſich aber auch Edelſteine
vorfinden, ſo muſten dieſelbigen gleichfals genau
beſchrieben, und dann von dem Gerichte mit dem

offentlichen Siegel verſiegelt werden; an alle
Stucke aber muß die nemliche Nummer des In-
ventarii angeklebt, oder geheftet werden, damit

dieſe Sache geſchwind wieder aufgefunden wer
den kan.

J. 18.
Am Ende werden die Aktiv- ſowohl Hypo—

thekariſche als Chirographariſche Schulden an

gefuhrt, jedoch muß hievon die Cauta debendi
kurz angefuhrt, und was zum Beweiſe dienet,
angemerkt werden, auch die Paßivſchulden ſollen
nach dieſem angefuhrt, und wie weit die einzelen Po

ſten richtig oder unrichtig ſind, angemerkt werden.

ſ. 19.
Solte aber ein oder die andere Sache von ei—

nem dritten in Anſpruch genommen werden, ſo
muß dieſes unter jedem Rubro beſonders, mit hin

reichender Anfuhrung des Anſpruches, von wem,
aus welchem Grunde, mit welchen Beweißthumern

ſolches geſchehen, genau angemerkt werden.

Anmerk. Zur nahern Aufklarung habe ich ein
Nuſter eines ſolchen Inventarü beigelegt.

C
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Formular
zu einem vollſtandigen Inventarium.

n—

ĩnventarium uber die bei Eroffnung der L... iſchet
Zimmer in dem Hauße L. K. NRro. 481. vorge

1.

2.

fundenen Sachen.

A. Baares Geld.

vorderen Stube, eine Rolle
mit alten Louisd'ors, 5o
Stuck.

Jn einee Kommode in der
Eckſtube, einen Sack mit
250 Zwanzigern.

Jn einer Schatulle, welche
in dem Kleiderzimmer auf

dem Schrank geſtanden,
soo neue Louisd'ors, nebſt

noch 7oo fl. Gilbergeld.
Jn einem, in dem Kleider—

Schrank der in dem Klei—
derzimmer, vorgefundenen

Frauenſack hat ſich an
Zwanzigern, Zehnern,
Kreutzern und Pfennigen

Jn dem Schreibpulte in der

gefunden.

6200

12

r.

19

hl.
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B. An Bettung. fi.
Ein ganzes Bett: beſtehend

aus zweien Kopfkuſſen
einem Unter- und Ober
bette, ſo wie es ſchein

von guten Federn, alles
dieſes mit dlau und weis

ſtreifichten Bettbarchen
verſehen, nebſt einer guten

Unter- und Kopfmatratze
wovon der Ueberzug von

klein ſtreifichten rothen
Zwilliche, nebſt einer blauen
mit gelben Tupfelchen ver
ſehenen zitzernen Decke, ge

ſchatzt auf 55
Ein ganzes Bett: beſtehend

aus zweien Kopfkuſſen,
einem Unterbetteund Kopf—
pfulen, alles mit roth und
weis ſtreifichtem Multon,
nebſt einer guten Matratze

mit grau weisſtreifichtem
Zwillich, einer braunen
zitzernen. Decke, und einem

eiderdunenen Oberbette mit

grunem ſeidenen Zeuge,

geſchatzt auf 60
C 2
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1.
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inem ganzen Bette fur
Dienſtbothen, beſtehend
aus einer ſchlechten Ma—
tratze, zweien Kopfkuſſen
und einem Oberbette, al—
les von gemeinem Zwil
lich; geſchatzt auf

C. An Weiszeug, und zwar:
J. An Leilachen.

Ein halb Dutzend Leilachen
von guter hollandiſcher
Leinwand, geſchatzt auf

Ein halbes Dutzend von gu—
ter hausmachender Lein
wand, geſchatzt auf

gleichem Stoffe, geſchatz

auf
Jtem. Ein anderes von glei

chem Stoffe, geſchatzt auf

Jtem. Ein anderes von et
was ſchlechterem Stoffe
geſchatzt J

Jtem. Ein anderes von gle
chem Stoffe, aber ziem

Jtem. Ein anderes von

fl.

24

30

12

lich abgenujit.

15

r. J.
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C. An Weiszeug.

1I. An Handtuchern.

Ein halbes Dutzend von ge- ſil.
bildeter hausmachender
Leinwand, geſchatzt 5

Ein halbes Dutzend von gu—

tem hausmachenden Stof—

fe, geſchatzt 4Jtem. Ein gleiches 3
Ein halbes Dutzend von

ſchlechtem Stoffe. 1
C. An Weiszeug.
miI. An Hemden.

a. An Mannshemden.

kin halb Dutzend von feiner
hollandiſcher Leinwand,
mit batiſtenen Manſchetten
und Strichen, geſchätzt 20

Jtem. Enn gleiches mit mu—
ſelinenen Manſchetten und

Strichen. 18Jtem. Ein gleiches mit

Spitzen. 36Ein halbes Dutzend Nacht
hemden von hausmachen—

der Leinwand. 15
Jtem. Ein gleiches. 12

kr. hl.
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q.
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C. An Weiszeug.

UI. An Hemden, und zwar
b. An Frauenshemden.

Ein halbes Dutzend von
feiner hollandiſcher Lein.
wand mit ſpitzenen Stri—
chen.

Jtem. Ein glieiches mit

Batiſt.

Ein gleiches, von guter
Schweitzer Leinwand.

Ein gleiches, von hausma—

chender Leinwand mit
Nuſelin.

C. An Weisteug.

fl.

18

155

15

12

kr.

IV. An Unterhoſen und Nachtweſten.

Ein halbes Dutzend Unterho
ſen und Leibchen von gu—
tem Barchent.

Jtem. Von Bettbarchent.

Jtem. Vom hausmachen
der Leinwand.

Jo,

hl
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C. An Weiszeug.
V. An LTiſchtüchern.

Eine Garnitur Tiſchzeug,
beſtehend aus 18 Ser—
vietten und zwei Tafeltu—
chern von feiner gebildeter

Leinwand; die Bildung
iſt wurfelicht; geſchatzt

Ein gleiches von noch feine—
rem Stoff, mit verſchie
denen Figuren gebildet.

Eine Garnitur, beſtehend
aus einem Dutzend Ser—
vietten und zwei Tafeltu
chern, von feinem Stoffe
und geblumt gebildet.

Ein paar einzelne Tiſchtucher

von hausmachender Lein
wand, gebildet, geſchatzt

Jtem. Ein paar andere von
etwas ſchlechterem Stoffe
geſchatzt

Ein halb Dutzend einzeln
Servietten, von gute
hausmachender Leinwand

gebildet, geſchatzt

Jtem. Ein anderes halbes
Dutzend von etwas ſchlech

terem Stoffe, geſchatzt

fl.

30o

36

36

10

kr. hl
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C. An Weiszeug.

VI. An Kappen.
1. lEin halbes Dutzend Kappen ſfl.

von engliſcher Baumwolle,

geſchatzt 62. Ein halbes Dutzend Kappen
von Flokbaumwollle. 5

3. Ein halbes Dutzend gemeine

Kappen. 2
C. An Weiszeug.

Vit. An Halstüchern.
1. Ein halbes Dutzend Halstu—

cher von ſchweitzer Lein—

„wand. 62. Ein halbes Dutzend, von hol—

landiſcher Leinwand. 8
3. Zwei noch ganz gute von ge—

meiner Leinwand. 1.
4. Ein halbes Dutzend ſchon

C. An Weiszeug.

VIII. An Saktuchern.
1. IEin halbes Dutzend von fein!

tner Leinwand, geſchatt 4

landiſcher keinwand.  6
2. Jtem. Ein gleiches von hol

kr hl.

30

ziemlich abgenutzte. 3 30
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kin halbes Dutzend mit ei—
nem rothen Kranze von ge

meiner Leinwand.
Ein halbes Dutzend baum—

wollene und gefarbt.

Ein gleiches.
Ein paar leinene mit blauen

Wurfeln.

D. An Silber.
Ein halbes Dutzend ſilberne

Eßloffel, Augſpurger Sil
ber, jeder zu 3 Loth.

Einen ſilbernen Vorlegloffel,
Augsburger Silber, 10
Loth.

Ein Paar ſilberne Leuchter
von guter Facon, zu pd
Loth, geſchatzt auf

Ein paar ſilberne Leuchter
urnenmaßig faconirt, mi

gedrehten Halſen, 36 Loth
geſchatzt auf

20

11

36

46

hl.

NB. Dieſe letztere werden vom Herrn Rath
in Anſpruch genommen, aus dem Grunde,
ler ſie einige Tage vor dem Sterbfall dem
rn L. geliehen, ſein Beweiß iſt das Zeug
der L... iſchen Magd, die ſolche bei ihm

eholt.
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E. An Zinn.

Ein halbes Dutzend zinnerne fl. kr.
Teller auf Silberart faco—

nirt, 6 iſe Pf. ſchher. 3
Ein anderes halbes Dutzend

mit gewohnlicher Facçon,

5 1/2 Pfund ſchwer. 2 30
Zuwei große Schuſſeln, zu 5

Pfund. 2 390
Ein Suppenkumpf zu 4 1ſ2

Pfund. 2
F. An Kupfer.

G. An Meßing.

Fi. An Eiſenblech.

J. An Kleidungsſtucken.
2. Mannskleidungen.
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1. An Kleidungsſtüke.

b. Weibskleidungen.
J

R. An Holz und Schreinerwerk.

L. An Epiegel.

M. An vorrathigen Buchern,
wovon ein beſonderer Katalog verfertigt.

1

M. An ausſtehenden Activis.

Eine hypothekariſche Schuld- fl. kr.
forderung an den N. Bur

ger und Bierbrauer, a 30000
Eine Wechſelſchuldforderung

'an den M. Burger und

Apotheker, a go
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O. An ausſtehenden Palſivit.

1. Dem Cuchhandler N. fur fl. kr. hl.
ausgenommenes Tuch und

Zeuge, g8o ao2. Dem Zitzkräamer K. fur aus
genommenen Zitz, a zo

3. Dem Apotheker R. fur ver—
fertigte Medikamente à qo

Anmerkung. Meiner unmaßgeblichen Mei—
nung zu folge, waren, beoor man die Auf—
nahme vornimmt, einige Bogen Papier zu
ſammen zu heften, und, die ſich allenfalls
vorzufindenden Sachen in Rubriken zu theilen.
Man konnte auf dieſe Art ſich der Muhe des
Zuſammentragens uberheben, und die, in ei

nem jeden verſiegelt geweſenen Zimmer vorge—

fundene Sachen, gleich aufnehmen, und un
ter ihre gehorige Rubrik bringeu.

g. 20.
Die in Erfahruna gebrachte Expillationes von

fremden Perſonen ſollen dem Kriminalgerichte mit

allen Umſtanden angezeigt werden; war aber die

Entfremdung von einem nahen Anverwandten
geſchehen, ſo ſoll dieſe nicht dem Kriminalgerich
te angezeigt, dafur aber das Juramentum manife.-

ſtatüonis abgefordert werden, das denn auch alle
die Perſonen ablegen muſſen, welche ihre Handt
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auch nur eine kurze Zeit in den Gutern gehabt ha
ben, ehe dieſelbe verſiegelt wurden.

Tit. III.Von der Pflicht des vormundſchaftlichen Gerichts

in Anſehung der Mobiliarvergantung.

21.
Alle bewegliche Sachen, als Kleidungsſtuk—

ke, Weiszeug, Spiegel, und alle andere Meub

les ſollen offentlich durch eine Gerichtsdeputation,

die wenigſtens aus einem Beiſitzer, er ſeie nun
ein Gelehrter oder Burgerlicher, und einem Schrei—

ber, uebſt dem Ausrufer beſtehen ſoll, in Gegen—
wart des Vormunds und einiger nahen Anver—

wandten, verſteigert werden; die Verſteigerung
aber wenigſtens 14 Tage vorher durch offentliche

Blatter bekannt gemacht werden; ſollten ſich aber
bei der Jnventur eine Anzahl mehrerer guter Bu—
cher vorfinden, ſo ſoll uber dieſe ein formlicher
Katalog verfertigt, gedrukt und an Bucherlieb
haber gratis ausgetheilt werden.

g. 22.
Sind aber Kleidungsſtucke, oder Linnen

vorhanden, ſo die Pupillen itzt, oder in kurzer
Zeit mit Nutzen gebrauchen konnen, ſo ſollen die—

ſe aufgehoben, dem Vormund auf ſeine Ge—
fahr in Verwahrung gegeben, und in einem be—
ſondern Verzeichniß, das doppelt auszufertigen,
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wovon eines dem Vormund zugeſtellt wird,

das andere aber auf dem Gerichte bei den Akten
verbleibt, aufgezeichnet und genau beſchrieben
werden. Maren aber unter den Minderjahrigen
einer oder der andere, der oder die ſich in kurzer
Zeit ſelbſten etabliren mochten, und die vorrathi—
ge Mobilien nuzbar gebrauchen konnten, ſo ſollen

aus dieſen, die zu ihrem Etabliſſement nothige
Mobilien aufgehoben, und vom Vormund auf
die oben ſchon beſchriebene Art verwahrt werden.

8 23.
Von allen dieſen aufbewahrten Sachen darf

jedoch der Vormund nicht anderſt etwas verabfol
gen laſſen, als in Gegenwart eines Gerichtsde—
putirten, der dann in ſeinem Verzeichniſſe anmer
ken muß, was eigentlich ausgeliefert, an welchem
Tage, und wem; anſonſten der Vormund am En—
de der Vormundſchaft, falls etwas fehlen ſollte,
das Fehlende nach ſeinem eigentlichen Werth er—

ſetzen muß.

Anmerk. Diiſe Vorſicht iſt nicht nur nutzlich,
ſondern auch hochſt nothig, denn dadurch wer
den alle Zankereien am Ende der Vormund—

ſchaft, uber das, was ausgellefert ſein ſoll,
vermieden. Dieſe Vorſicht iſt auch eine Wehr
mauer gegen alle Schurkenſtreiche, die bei ſol
chen Aufbewahrungen geſchehen konnen und zu

geſchehen pflegen; mir wenigſtens iſt eine Ge
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ſchichte bekannt, die nicht geſchehen ſeyn wur
de, wenn man dieſe Vorſicht beobachtet; die
Geſchichte iſt folgende: Jn einem kleinen
teutſchen Stadtchen ſtarb ein ſehr bemittelter
Mann, und hinterließ eine ſchon etwas erwach
ſene einzige Tochter; der Vormund, nebſt dem
vormundſchaftlichen Gerichte fanden fur gut,
verſchiedene Kleidungsſtucke, Halstucher, ja
ſogar verſchiedene Stucke Schnur, die zu
Schnurriemen gebraucht werden konnten, fur
dieſe Tochter aufzuheben; der Amtmann dieſes

Stadtchens nahm dieſes elternloſe Frauenzim

mer in die Koſt, nach Verlauf einer kurzen
Zeit bemuhete ſich die Frau Amtmannin zu
dem eigentlichen Vormund, und bath ſich den
Schluſſel der Kiſte aus, worinn alle dieſe Sa
chen verwahrt geweſen, und nahm aus ſelbiger

verſchiedene Kleidungsſtucke, nebſt zwei ganzen
Dutzend Halstuchern von der feinſten hollan—
diſchen Leinwand, mehrere Stucke Schunur,
nebſt noch vielen andern betrachtlichen Sachen

von wichtigem Werth, und ließ es nach Hauß
tragen; zu Hauß gab ſie ihrer Koſtgangerin
die aus der Kuſte genommene Kleidungsſtucke,

die Halstucher behielt ſie aber fur ihren eige—
nen Gebrauch; lange nachher war ſie auch ge—
gen ihre Koſtgangerin ſo gutig, und gab ſelbi—

ger von denen gleichſam geſtohlenen Schnuren
fur ein ein halbes Dutzend Schnurriemen zum

Geſchenke, jedoch unter dem ausdruklichen Be—
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ding, ihr ein anderes halbes Dutzend von der
nemlichen Schnnr beſchlagen zu laſſen. Nach
geendigter Vormundſchaft, oder vielmehr nach
vollzogener Hochzeit verlangte dieſe geweſene
Mundin von ihrem Vormunder ausgeliefert zu

ſein, und hierbei fand ſich, daß in dieſer Kiſte,
worinn dieſe Sachen aufbewahret, zwei Du—
tzend von den feinſten Halstuchern, nebſt noch
verſchiedenen andern betrachtlichen Sachen,

welche die Kurantin nicht empfangen hat,
fehlten, dieß veranlaßte einen Prozeß, deſſen
Ausgang ich aber nicht erfahren konnte.

ſ. 24.
Bei Nobiliarverſteigerung der Minderjahri

gen iſt unter einer Strafe von mehreren Reichs
thaleru die der Vormund und die Deputation

zu erlegen ſchuldig, verbothen, keine andere
Sachen, als blos die, die den Pupillen eigen
thumlich gehoren, zu verganten.

J Anmerk. Auch dieſe Vorſicht iſt von Wichtig—
keit, indem ſonſt mehrere Leute Sachen ver
ſteigern laſſen konnten, und dadurch nur die

Konmißionsgebuhren fur die Minderjahrigen
erſchwerten, wie mir ein Beiſpiel bekannt iſt,

wo faſt das ganze Ort alte unbrauchbare Sa
chen auf die Verſteigerung brachte, an welchen
faſt uber drei ganze Tage verſteigert wurde; die

Minderjahrigen, die fur jede Seßion 3 Gulden

Rhei
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Rheiniſch bezahlen mußten, wurden unnothi—

ger Weiſe um 9rheiniſche Gulden geſprengt.

g. 295.

Weder der Verganntugsdeputirte, nach
der Schreiber, am wenigſten aber der Ausrufer,
oder einer von ſeinen angehorigen, durfen bei der

Mobilitarvetganntung etwas, ſeiẽ es auch noch
ſo klein, an ſich ſteigern, und wer wieder dieſes
Geboth fehlt, der verfallt in eine Strafe von 20
bis zo, nach Vefund der Sache aber auch von
mehreren hundert Reichsthalern, wovon eine

„Halfte dem Denuntianten, die andere lHalfte
der Vergantungsmaſſe anheim fallen ſoll.

Anmerk. Wenn die Vergantungs-Commilſarii mit-

ſteigern durfen, ſo lauft die Maſſe Gefahr, nicht
zü ihrer eigentlichen Summe zu kommen, in dem
drei Falle moglich, die jedermann als wahr gar

leicht einſehen wird, der erſte iſt, daß die vor—
handene Steigerer ſich purch das Biethen des
Commiſſarii abſchrecken laſſen, mithin aufhoren,

die Sache auf ihren eigentlichen Werth zu trei—
ben. Der zweite, daß der Ausrufer aus

Hochachtung oder Zuneigung, (oder wie man
das nun immer nennen will,) nicht gehorig
ausrufe, die zu verſteigernde Sache nicht je—
dermann gehorig betrachten laſſe, und am Ende

die Sache noch weit geſchwinder zuſchlage, als
ſonſt gewohnlich zu geſchehen pflegt, der drit—

D
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te, und fur die Minderjahrigen der nachthei—
ligſte, iſt folgender; daß der Commilſſarius die
Sachen, zu denen er Luſt hat, an einen beſon
dern Ort lege, und ſelbige dann erſt zum Ver
ſteigern hervorhole, wenn nicht gehorige Stei—
gerer vorhanden, wie mir ein Beiſpiel aus
zuverlaßiger Quelle bekannt wurde. Es
hatte nemlich ein Ausvant, (ſo werden in dem
Lande, wo das Factum geſchehen, alle Vormund

ſchaftsrichter genannt) an einem vorhergehen—
den Tage aus den vorrathigen Hemdern des
verſtorbenen Vaters der Minderjahrigen ſich die
6 beſten von der feinſten hollandiſchen Leinwand

ausgeſucht, und mit einem rothen Bande, da—
mit er ſelbige den Tag darauf gleich erkennen
konnte, umbunden, und dieſe ausgeſuchte
Hemder in einen beſondern Korb gelegt; dieß
ſahe ein naher Anverwandter der Pupillen, die

ſer mochte vielleicht die Argliſt des Richters ein
geſehen haben, und verwechſelte dieſe faſt noch
ganz neue mit 6 anderen, die von ſchlechterem

Stoffe, und noch obendrein faſt ganz unbrauch
bar waren, umwickelte ſie mit dem neinlichen
Bande, und legte ſie denn auch in den nemli—

chen Korb. Den folgenden Tag kam die Com—
mißion um die beſtimmte Stunde, ſtatt aber
hier noch auf einige Steigerer zu warten, ließ
der Herr Commiſſarius die nach ſeiner Meinung
ausgeſuchten Hemder zur Verſteigerung geben,

faſt niemand hatte Luſt zu bieten, der Herr

J J
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Ausvant both daher 8. Reichsthaler, fur wel—
ches Geboth ſie ihm dann auch zugeſchlagen
wurden. Voller Freude erwartete er ſeine
treueſte Ehehelfte, und als dieſe kam, erzahlte
er ihr ſeinen auſſerordentlichen wohlfeilen Kauf,
dieſe die ſchone Hemder zu ſehen begierig, mach—

te das Band, welches der Steigerer nach ge—
ſchehenem Zuſchlag, um die Hemder, ohne die—

ſelbe zu betrachten, wieder gebunden, auf, und
fand zum großten Erſtaunen nichts, als dunne,

zum Gebrauch ganz untaugliche Hemder. Ei
Mann! hat er dann nicht Lumpen genug zu Hauß!

war ihre Anrede, der Herr Ausvant betrachte—
te ſeine an ſich geſteigerten Hemder, und gab ſie
unter dem Vorwand, er habe ſie nicht hinrei—

chend genug betrachtet, der Maſſe zur anderwei
tigen Verſteigerung zuruk, und es wurden nach

her ſtatt 8. Reichsthaler nur 2 Reichsthaler
aus ſelbigen geloßt.

g. 26.

Bei der Vergantung ſoll alles, nach der
Ordnung, wie es in das Inventarium eingetragen,

verſteigert werden, ſollten ſich allenfalls Sachen
vorfinden, wo zu vermuthen, daß mehtere Lieb—

haber da ſein konnten, ſo ſollen dieſe Sächen in
das gewohnliche Wochenblatt geſetzt, gehorig be
ſchrieben, und ein Termin zu deren Verſteigerung

feſtgeſetzt werden.

D 2
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27.

Alle Sachen, die entweder gewogen, oder
gemeſſen werden muſſen, ſollen durch die gewohn—

lichen geſchworenen Meſſer oder Wieger gemeſſen,
oder gewogen werden, und nicht uber Bauſch
und Bogen, ſondern nach ihrem Gewicht oder
Maaß gleichfalls vergantet werden.

Anmerk. Daß dieſe Vorſicht, um allem mogli—
chen Unterſchleif vorzubeugen, vonnothen, wird

wohl niemand laugnen konnen, zumal hier
der großte und wichtigſte Betrug vorgehen
kann; ein Beiſpiel, von deſſen Wahrheit ich von

dem Erzehler auf Ehre verſichert worden bin,
beweißt dieſen meinen letzten Satz: bei einem

reichen Burgersmann, der ſeinen Kindern leider!
zu fruh verſtorben, fanden ſich ungefehr io Mal—

ter Mehl, dieſe verkaufte die Commiſſion dem nach
folgenden Einwohner des Hauſes um 6 Gulden
per Malter, (der Kauf geſchahe in etwas theuern
Fruch.tjahten,) und ließ es ihm zumeſſen, ein

Mehlhandler, der von ungefehr dazu lam, er
both ſich zo Kr. per Malter mehr zurgeben, die

Commiſſion ſagte es ihm zu, und ließ es ihn
friſch meſſen, nun kam bei der zweiten Meſſung
noch mehr, als ein halb Malter mehr heraus
als bei dem erſten. Hatte der Zufall
dieſen Mehlhandler nicht herbei geführt, ſo
würden dieſe Minderjahrigen um Gulden ge—
kommen ſein.
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g. 28.

Die verſteigerten Sachen ſollen dem Steigerer
nicht eher verabfolget werden, bis derſelbe das
gebothene Quantum, wofur es ihm zugeſchlagen,

erlegt hat. Wird es aber innerhalb 4 Tage nicht
ausgeloßt, ſo ſoll dieſelbe Sache wieder ſub lege
quanti minoris gergantet werden, fals aber dem
ungeachtet eine Sache ausgeliefert werden ſollte,
ſo iſt der Vormund ſchuldig und gehalten, das dar—

auf gebothene Quantum ex propriis zu erlegen.

Anmerk. Jch konnte dem ganzen Publikum
Rechnungen aufweiſen, in welchem mehr als

gZo fl. Gerichtsgebuhren, fur die ausgeſtandene
Vergantungsgelder eintreiben zu konnen, ein—

geführt ſind, die gewislich nicht eingefuhrt
worden waren, wenn man die oben angefuhr—

te Sorge gebraucht hatte.

g. 29.
Wenn eine Sache verſteigt und fur das gebo—

thene Quantum zugeſchlagen iſt, ſo bleibt der Stei—

gerer Eigenthumer von dieſer Sache, und ſollte
nachher ein oder das andere ſich vorfinden, wel—
ches zu dieſer vorher ſchon verſteigerten Sache zu
gehoren ſcheine, ſo ſoll dieſe vorgefundene Sache

ebenfals verſteigert, und den meiſtbiethen—
den zugeſchlagen, nicht aber dem Steigerer der

Hauptſache uberliefert werden.
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Anmerk. Mir iſt eine Verſteigerung bekannt,
wo jemand ſehr ſchone Lehnſeſſel an ſich geſtei—
gert und nachdem man nachhet in einer Gerum—
pelkammer, Ueberzuge von gutem Zwilch uber
Lehnſeſſel gefunden, dieſelbe aus dem Grunde,

weil es Apertinenz Stuck der geſteigerten Seſ—
ſel ſeie, in Anſpruch genommen, und ſich diet
ſelbe unentgeldlich ausliefern laſſen.

J. 30.

Gleich nach der-Verſteigerung ſoll der Vor
munder die Vergantungsgelder auf das Gericht

zu liefern ſchuldig ſein, damit innerhalb 14 Tage

die Maſſe vollig liqnidirt werden kann, fals aber
der Vormunder in der Lieferung der Vergantungs
gelder faumſelig ſein ſollte, ſoll derſelbe mit einer
der Willkuhr des Gerichts uberlaſſenen Geldſtrafe

belegt werden, von welcher Geldſtrafe die Halfte
Rzu der Pupillar Maſſe kommen, die andere Halfte

dem fiſeo anheim fallen ſoll. Jſt aber das Ge
J richt in Verfertigung des zu formirenden ſtatus

ſaumſelig, ſo ſoll der Vormunder ſchuldig uud
gehalten ſein, dieſe Saumſeligkeit der hohen Lan
des Regierung anzuzeigen, die nachgehends die

J

weitore Verfugung zu treffen hat.
J

Tit. IV.

Von den Pflichten des vormundſchaftlichen Ge—
richts in Anſehung der Liquidationis malſſæ.
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So bald die Vergantungsgelder, die noch
ausgeſtandene unſichere Schuldben, und das bei
dem Guüter Verzeichniß ſich vorgefundene baare
Geld gehorig eingekommen, ſoll ein volliger, or—
dentlicher Status verfertigt werden, in dieſem
Statu iſt genau zu bemerken, wie viel baares Geld
ſich vorrathig gefunden, wie viel Schulden einge—
trieben, we!“: noch ausſtehen, was fur ein
Grund zu dieſer Schuldforderung vorhanden, und

weer dieſe Schulden zu bezahlen, und wie viel aus
der Mobiliar Verſteigerung geloßet worden ſeie.

g. 32.
Fals die Eltern der Minderjahrigen Paſſiv

ſchulden gehabt, ſte ſeien nun hyvothekariſch
oder chidgraphariſch, welche aus dem theils vor

rathigen, theils eingetriebenen Schuld oder
theils aus der Mobiliar Verſteigerung geloßten
Gelde getilget worden, ſo ſoll dieſes Jleichfals
in dem zu formierenden Statu angemerkt werden,

und!zwar ſo, daß der Minderjahrige, nachdem er
volljahrig geworden, gleich einſehen kann, was
fur einen Grund zur Foderung die Kreditoren ge—

habt haben, ob es gehorig bewieſen, und an
welchem Tage dieſe Schuldforderung ausbezahlt

worden.

g. 33.
Jn dem formirten Statu dark nichts ausgeſtri

chen, nichts uberſchrieben, und uberhaupt nichts
verandert werden.
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34.

Sollten von denen eingenommenen Geldern
ſchon ein oder die andere Summe mit gehoriger
Sicherheit ausgelthnt ſeyn, ſo iſt dieſes gleichfals
in dem Statu zu merlen, und zwar ganz genau,
daß der volljahrig gewordene Minderjahrige gleich
ſehen kann, an welchem Tage, an wen und un—

ter was fur Bedingniſſen dieſelbe ausgeliehen
worden.

Anmerk. Um jedermann ein volliges Licht zu
geben, lege ich hier ein Muſter eines ſolchen
Status bei.

Formular
zu einem richtigen Status. pag. 1.

J

D 7
Status. fl. mnu

Des vorrathigen Vermogens Arr. 5

der L. iſchen Kinder.

A.

Vermogen, woran alle Kin—
der Theil haben.

a. Unbewegliche Guter.

1. Ein Gaſthauß zum goldenen
Lamm genannt, geſchatzt

auf 10o0o
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Ein Privathauß J. AM. Nro.

49. auf der N.. Straße
gelegen, geſchatzt auf

Ein kleines Hauß in dem ſo
genannten Graben gelegen,
geſchatzt auf

Summa
J J

A.

Vermogen, woran alle Kin—

der Theil haben.

b. An baaren Geldern und
ausſtehenden Kapitalien.

J.

Kapitalien, ſo aus verkauf—
ten, unbeweglichen Gutern

geloßt, und zwar:

Fur den vor dem N. Thor
gelegenen Garten, welcher

vermittelſt einer gerichtli—
chen Verſteigerung verkauft

wurde.
Fur das Gut zu N. nebſt ei—

nem Haugß, welches gleich—

falls vermittelſt einer ge—
richtlichen Verſteigerung
verkauft wurde.

Summa

2200

5959“—7

8159

kr. hl.
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14

2.
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A.

Vermogen, woran alle Kin
der Theil haben.

b. An baaren Geldern und
ausſtehenden Kapitalien.

II.

Gelder, die bei der Inventur
vorrathig gefunden wor—
den.

Laut des Inventarii p. 1. wur

den vorrathig gefunden.

fl.

6762

r.

19

hl.

2

Summa

A.
Vermogen, woran alle Kin

der Theil haben.

b. An baaren Geldern und
ausſtehenden Kapitalien.

III.
Was aus der Mobiliarver—

gantung abgeloßt.

Aus den vorrathigen Bet

tungen.
Aus dem Weiszeuge.

a. Aus den Leilachen.

b. Fur die Handtucher.

6762

fl.

19

kr.

3

2

hl.
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c. Fur die Hemden.

a. Mannshemden.
b. Weibshemden.

d. Fur Unterhoſen und
Nachtleibchen.

e. Zur das Tifchzeug.

f. Fur die Kappen.
g. Fur die Halstucher.
h. Fur die Sacktucher.

Aus dem vorrathigen Silber;
um willen die im Inventa-
tario Nro. 4. angemerkten

Leuchter, welche nach dem
gefuhrten Beweiß nur ge
liehen waren, zurukgege

ben werden mußten; ge—

loßt

114

69

111Aus dem vorrathigen Zinn

Summa 841

A.
Vermogen, woran alle Kin—

der Theil haben.

b. An baaren Geldern und
ausſtehenden Kapitalien.

III.
Was aus der Meobiliarver—

gautung geloßt.
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11.

SD G5S5 Aus dem Kupfer.

Aus dem Meßing.
Aus dem Eiſenbleche.

Aus den Kleidungsſtucken,

a. Fur Mannskleidungs
ſtucke, um willen für di
Sohne M. und K. ver
ſchiedene Kleidungsſtucke

dem Vormund zum Auf
bewahren ſind uberlie
fert worden.

Aus den Weibsklei
dungsſtucken, um willen
fur die Toöchter B. ver—
ſchiedene Kleidungsſſtu
cke dem Vormund zum
Aufbewahren ſind uber
liefert worden, nur ge—

loßt

Aus dem Holze und Schrei—
nerwerk.

Aus den vorrathigen Spie—
geln.

Aus den Buchern.

20

24

112

220

300

48

3000

kr.

12

36

36

58

50

hl

Summa 3733 43
5
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2.

v

S.  o
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A.

Vermogen, woran alle Kin—

der Theil haben.

b. An baaren Geldern und
ausſtehenden Kapitalien.

IV.
Wasder verſtorbene Vater der

Kinder noch ausgeliehen.

Ein Kapital dem N. Burger
und Bierbrauer auf ſein
in der N. Straße gelege:
nes Bierhauß.

Dem  M. Burger und Apo—
thecker auf einen Wechſel.

Summa

Summe des ganzen Atktio—

Vermogens.

Laut bag. t.
Laut pag. 2.

kaut pag. 3.

Laut pag. 4.
Laut pag. 5.

Laut pag. 6.

3000

goo

3500

fl.

18900

g159

6362

841

3733

3500

kr.

kr.

hl.

hl

Sunma 41896 15 w
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4.

(62)
Onera, die von dieſem Vet—

mogen getragen werden

mußten, und ſchon ab—
bezahlt und.

Dem TCuchhandler N. fur
ausgenommenes Tuch und

Zeug.

Dem Zitzkramer K. fur aus—
genommenen Zitz.

Dem Apothecker G. fur ver
fertigte Medikamente.

Fur Kommißionsgebuhren.

Fur die Beſtreitung der Be—

50

kr. hl.

40

grabnißkoſten.

Sunnna 290 4a0o

Vollige Sicherſtellung des
ganzen Vermogens.

Das ganze Vermogen be—
ſtehet in Gemaßheit die
ſes Status in

Hievon muſſen die dem Ver
mogen obliegenden Onera

abgetragen werden, mit

fl.

41896

1 290

kt. hl.

15 7

40

Bleibt alſo noch 41605 35 2
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n dieſem Vermogen parti
cipiren die drei zuruck—

gelaſſene Kinder mit
gleichem Rechte, und in
gleichen Theilen, kommt

alſo auf ein jedes Kind,
und zwar:

luf den Sohn L. M.

luf den Sohn K. R.
luf die Tochter B. S.

fl. kr. hl

Bon dieſem Vermogen ſtehen

aus, und ſind auf's
neue ausgeliehen worden

das denen Pupillen noch ei

gentlich zukommende Gaſt—
hauß zum goldenen Lam—

me, geſchatzt auf

Das Privathauß L. M. Nro.
459. geſchatzt auf/

Das Hauß im ſogenannten
Graben, geſchätzt auf

Das noch vom ſeligen Vater
auf eine Hypothek ausge
liehene Kapital ſtehet noch
bei'm neinlichen Schuldner.

l

10000

gooo

3000
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8.

14
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Kann die Wechſelſchuld we—

gen der noch fortlaufenden
Zeit nicht eingefodert wer—

den, met

Sind auf die furſtliche Kam—
mer gegen 5 pro Ceut ge—
geben worden

Sind dem Burger M. auf

ſeininderL. Straße gelege—
nes Hauß, mit einem Kram

laden verſehen, Leihweiſe
gegeben worden,

Liegen nech auf dem Gericht

zum Ausleihen

12000

kr. hl.

Summa 4.

B.

Vermogen, woran nur die
zween Sohne Theil haben.

Ein Hauß L N. Nro. 50o. in

der R. Straße gelegen,
geſchatzt auf

NB. Dieſes Hauß wurde de
nen beiden Sohnen von

ihrem ſeeligem Oheime per
Teſtamentum vermacht,
nebſt einem Kapital von

3900

Iooco
Von welchem Kapital aber noch die Wittib dieſe

Erblaſſers den lebenslanglichen Nießbrauch hat.

C. Vel
j
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C. A. kr. hl.Vermogen, welches der Toch—

ter allein zu gute kommt.

1. Hat dieſelbe in der R.. iſchen
Handlung ein Kapital von 9oo0

NB. Dieſes Kapital wurde derſelben von
ihrer verſtorbenen Taufpatin, welche dieſes Kapi—
tal in die N.. iſche Handlung geſchoſſen, ver—

macht; jedoch mit dem Bedinge, daß ſie dieſes
Kapital noch io Jahre in der Handlung zu laſſen
ſchuldig ſeie, ſtatt der jahrlichen Jntereſſen aber
alle Jahr ein Drittheil Nutzen oder Schaden die—
ſer zu genießen habe, oder tragen muße.

J. 33.
Wenn ein oder anderer von den Minderjahri

gen ein beſonderes Vermogen hat, ſeie nun es
aus was immer fur einem Grunde, ſo ſoll dieſes
ebenfals in dem zu formirenden Statu mit Beifu

gung des Grundes, woher? gemerkt werden.

Anmerk. Dieſe Vorſicht wird vielen uberflußig
ſcheinen, indem ſich dieſes von ſelbſten verſtehe,

allein ich weis ein Beiſplel, wo einem Min—
derjahrigen durch ein Teſtament noch vor dem

Abſterben des Vaters ein anſehnliches Ver—.
mogen, wovon der Vater vermoge des Teſta—
ments den uſum fructum hatte, vermacht wur,

E



(666)

de, nach dem Tode des Vaters gab man auf
dieſes beſondere Vermogen nicht genau Ach
tung, vereinte daſſelbe mit dem Elterlichen,
und lies den Bruder daran mit Theil nehmen,

nachdem nun dieſer reichere Bruder majorenn
geworden, und ſeine Auslieferung foderte,
entſtanden große Jrrungen, und am Ende
der großte Prozeß, wobei der Vormund am
meiſten bußen mußte.

Tit. V.
Von der Pflicht des vormundſchaftlichen Ge

richts in Anſehung der unbeweglichen Guter
und Gerechtſamen.

g. 36.
Haben Mingrbderjahrige unbewegliche Guter,

als Hauſer, oder Ackerfeld und Gerechtſamen als
Zehnten, Jagd und Fiſchereigerechtſainen, ſo
ſollen dieſe nicht veraußert werden, jedoch unter
nachſtehenden Ausnahmen: Imo. Wenn Hauſer

oder ſonſtige Grundſtucke vorrathig, die ſich nicht
gerne verzinſen, ſo ſoll von dem vormundfchaft
lichen Gericht unterſucht werden, ob dieſes
Haus wegen einen beſondern Vortheil, der heut
oder morgen einem oder dem andern Minderjah—
rigen zu Theil werden konnte, aufzubewahren

oder nicht. Jm letzten Fall ſoll das vormund
ſchaftliche Gericht ſchuldig und gehalten ſein, an
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die Landesregierung die kleinſten Umſtande, wie
boch ſich das Haus verzinſe, wie viel die jahrli
che nothige Baureparatur zu Erhaltung des
Hauſes erfordere, und endlich, wie hoch es al—
lenfals bei einer offentlichen Vergantung kom—
men kounte, zu berichten. Alle dieſe Umſtande

hat die Regierung in eine genaue Erwähnung zu
ziehen, und fals ſich keine gehorige Proportion
zwiſchen Kapital und Jutereſſen vorfinden ſollte,

den Haus Verkauf zu gebiethen. lIdo. Wenn
mehrere Kinder vorhanden, und die vorrathigen

unbeweglichen Grundſtucke anderſt nicht, als durch

eine Veraußerung getheilt werden konnen, und
ſich bei einer Aueleihung kaum fur 4 per Centum

verzinſen, denn ſollen dieſe unbeweglichen Grund
ſſucke veraußert werden IIltio. Wenn dieſe vor—

rathigen Grundſtucke entweder ſo baufallig ſind,
daß in einem oder dem andern Jahr nachher eine
hauptkoſtſpielige Reparatur unternommen werden

mußte, oder die unbeweglichen Guter einem Unter—

gaug ausgeſetzt, oder dieſelben in einem ſo hohen
Werth ſind, daß wirklich vorzuſehen ware, daß
der Werth derſelben in einigen Jahren um ein
merkliches ſinken wurde, dann ſollen dieſe unbe—

weglichen Guter veraußert werden.

Annmerk. Jn den meiſten Fallen iſt es den Min

derjahrigen zuträäglicher, wenn ihre unbeweg
lichen Grundſtucke veraußert, und das daraus
geloßte Geld auf, Zinſen gelegt, als wenn ſie

E 2
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fur die ſelben aufbewahrt werden, im erſten Fall
haben die Minderjahrigen ihr ganzes Vermo—
gen in einer ſchon bekannten Summe beſtimmt,

und konnen mit Gewißheit auf ihre reinen un
beſchwerten Zinſen zählen; im zweiten Fall iſt
dieſes aber ganz anders, indem die unbewegli—
chen Grundſtucke verpachtet werden muüßen, und

mit dem daraus geloßten Pachtgelde, (welches

gewohnlich nicht ſo groß iſt, als die Zinſen,
die den daraus geloßten Kaufſchilling abwirft,
noch die jahrlichen nothigen Reparaturen beſtrit—

tten werden muſſen. Ferner ſtaud auch nicht
immerPachtliebhaber vorhanden, ſie ſind alſo auch

der Gefahr ausgeſetzt, daß ihre unbeweglichen

Guter unbenutzt bleiben, und ihnen gar nichts
eintragen; ſind aber Pachtliebhaber vorhanden, 1

die dieſe Guter pachten, ſo konnen dieſe doch

auch durch ſchlechte Pachter ſo detertorirt wer—
den, daß der wahre innere Werth um ein
merkliches ſinken kann, welche Umſtande alle
eine aufmerkſame Erwagung verdienen.

g. 37.
Gerechtſame der Minderjahrigen, als Zehn—

ten, Jagd- und Fiſchereigerechtſame ſollen nicht
E veraußert werden kounen, ſondern fals die Aus—
M.— ubung dieſer Gerechtſamen mit ſchweren Koſten

verb unden iſt, nur verpachtet werden; wo
aber auch dieſe ſchweren Koſten hinwegfallen,
da ſoll der Vormund ſchuldig und gehalten ſein,
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bieſe Gerechtſame ſelbſten auszuuben, und hiebei
den Minderjahrigen ihre Einkunfte ſo viel moglich
zu vermehren ſuchen.

Anmerk. Jagz und Fiſcherei iſt mit ſchweren
Koſten vertinupft, Zehnten aber erfordern auch

große Auslagen, allein dieſe laſſen ſich ſehr
leicht mit dem, aus den Zehntenfruchten, ge—
loßten Gelde gar bald wieder verguten, daher

„Zehnten niemals verpachtet, ſondern immer
vom Vormund eingethan werden ſollten.

Tit. VI.
Von den Pfliichten des vormundſchafilichen Ge—

richts in Anſehung der Veraußtrung der un
beweglichtn Guter.

g38.
Wenn ein unbewegliches Gut der Minderjah—

rigen veraußert werden ſoll, ſo muß dieſes
wenigſtens 14 Tage vorher durch das offentliche
Blatt, wo aber-dieſes fehlt, durch das Anſchla—

gen an die, an dem Gerichtshauſe befindliche,
ſchwarze Tafel, und durch das ubliche Ausſchel
len oder Ausrufen btkannt gemacht werden, nach
Verlauf dieſer 14 Tage, ſoll eine auf das zu ver—

außernde Gut nicht gar zu hoch, aber auch nicht
gar zu gering geſetzte Summe von Gerichtswegen

gebothen werden, und dann ein Termin von
6 Wochen, wovon die erſten 14 Tage zum erſten,
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die 2ten 14 Tage zum 2ten, und endlich die letzteren
14 Tage zum endlichen Lieitationstermin anbe—
raumt werden, jeder Termin muß aber wenigſtens
zmal offentlich bekannt gemacht werden.

g. 39.
Die unbeweglichen Guter der Minderjahrigen

ſollen zielweiſe vergantet werden, d. i. das dar—
auf gebothene Quantum muß zielweiſe, nud zwar
aufz Ziele entrichtet werden; auf dem erſten muß

der Steigerer ein Drittel des darauf gebothenen
entrichten, die ubrigen zwei Drittheile werden in

vier gleiche Theile getheilt, und an jedem Zieltage
ein ſolches Viertheil entrichtet, jedoch mußen auch
von dieſen Geldern von Vierteljahr zu Viertelt

jahr Jntereſſen bezahlt werden.

Anmerk. Dieſe Art von Vergantung hat fur
Minderjahrige außerordentlichen Vortheil,
denn durch die mehreren beſtimmten Ziele werden

mehrere Liebhaber zum Kaufen angereitzt, die

Sache wird alſo wegen dem Conflict der Liebha
ber hoher getrieben, und Minberjahrige em
pfangen auch ſchon nach Verlauf eines Viertel—
jahrs ihre gehorige Zinſen von dem aus denen
unbeweglichen Gutern geloßten Gelde.

H. 40.
Sollten ſich auf dem letzten Licitationstermine

nicht ſteigernde Liebhaber vorfinden, ſo foll die—



ſes Gut nicht vergantet, ſondern noch ein
endlicher Liecitagtionstermin anberaumt werden,
welcher Termm aber doch wenigſtens dreimal of—
fentlich bekannt gemacht werden muß.

Tit. VII.
Von den Pflichten des vormundſchaftlichen Ge—

richts in Anſehung der Verpachtung der un—
beweglichen Guter.

SG. qu.
J

Alle unbeweglichen Guter der Minderjahrigen
ſollen offentlich gerichtlich vermittelſt einer ordent
lichen Vergantung verpachtet werden.

Anmerk. Vermittelſt einer Vergantung die un
beweglichen Guter der Minderjahrigen zu ver—
pachten, halte ich deswegen fur rathſam, weil

das darauf gebothene Miethgeid hoher kommt,

als wenn ſie durch Privatkontrakte verltehen
wurden; es erfordert alſo die Pflichtder Vor
munder, Dieſe Gutet vermittelſt einer offent—
lichen Verſteigerung verpachten zu laſſen. Die
ſe Vorſicht iſt auch eine hinlangliche Wehr—
maurr gegen alle unerlaubte Handel und Wege,
die der Vormund bei Verleihung ſolcher un—
beweglichen Guter gebrauchen und geben kann;

daß aber von Vormundern, um ihre Privatin—
tereſſen befordern zu konnen, oft ſolche uner—
laubte Wege eingeſchlagen werden, dafur
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burgt folgendas Geſchichtchen. Schon vor
einer geraumen Zeit wurde ein unbewegliches
Gut fur eine gewiſſe Pachtſumme und auf ge
wiſſe Pachtjahre verliehen; nach Verlauf dieſer
Pachtjahre konnte der Pachter aus dem gepach—

teten Gute, wegen verſchiedenen eingetretenen
Verhaltnißen, einen weit großern Vortheil
ziehen, mithin hatte derſelbe auch gewißlich
gern einen etwas erhoheten Pacht gegeben, fals

man hierauf angetragen; allein dieſer Antrag
iſt nicht nur unterblieben, ſondern es wurde
vielmehr dem vorigen Pachter eine gar wohl in
Betrachr zuziehende Summe an dem jahrlichen

Pachtzinſe erlaſſen und ſeine Pachtjahre wieder
aufs neue verlangert, und dieſes veranlaßte
eine nachgelaſſene Schuld und zwei zum Ge—
ſchenk gegebene fette Schweine. Nachdem nun

der damals noch minderjahrig geweſene Eigen

thumer nach Endigung der verlangerten Pacht
jahre ſein ihm zuſtehendes Gut in einen ander—
weitigen Pacht geben wollte, erboth ſich der be—

ſitzende Pachter, das in dem erſten Pachtkon
trakte beſtimmte Geld wieder zu geben, ohner—

achtet damals, die zur beſſeren Benutzung
gunſtige Ereigniße verſchwunden waren.
Der Eigenthumer wurde auch ganz ſicher unter
dieſem Beding den Pachtkontrakt verlangert
haben, wenn nicht ein dritter noch ein merke
liches mehr gebothen hatte.
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g. 42.
Bei der Vergantung der unbeweglichen Guter

der Minderiahrigen, welche in Pacht' gegeben
werden ſollen, ſollen alle die oben bei der Ver—

außerungsvergantung feſtgeſtellte Vorkehrungen
auf das genaueſte beobachtet werden, ferner ſol—
len auch die bei der Verpachtung einzugehenden

Bedingniße allen Pachtliebhabern vorgelegt
werden.

J

J. a43.
Die Vergantung ſoll immer Lalro jure ratifi.

cationis geſchehen, und wenn das ganze Gericht
es nicht fur gut findet, dem Letztbiethenden es zu—

zuſchlagen, ſo kann daſſelbe, fals bei der Vergan—
tung nicht eine gewiſſe Kläſſe von Liebhabern
ausgeſchloſſen geweſen, dem Vorletztbiethenden

dieſes unbewegliche Gut zuſchlagen, ſoltte aber
ein oder die andere Klaſſe von Pachtliebhabern
bei der Vergantung ausgeſchloſſen geweſen ſein
ſo iſt ein neuer Vergantungstermin anzuberaumen,

und jedem Pachtliebhaber, er ſeie von welcher
Klaſſe er wolle, die Freiheit zu biethen und es an
ſich zu ſteigern, zu geſtatten, und dann dem
Meiſtbiethenden, fals er den Zins zu bezahlen
im Stande iſt, zuzuſchlagen.

Anmerk. Dieſen h., der vielleicht vielen uber—
trrieben zu ſein ſcheinen wird, veranlaßte fol—

gende Geſchichte: Jn einem ſichern Munici-
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palſtadtchen verſtarb ein Mann, und hinterlies
ſeinen minderjahrigen Kindern ein ganz artiges,
auf einer artigen Straße gelegenes Haus, das
von einem jeden Burger, zu welcher Klaſſe er

auch immer gehoren mogte, mit dem großten

Vortheile benutzet werden konnte. Auf dem
feſtgeſetzten Vergantungstermin erſchienen nebſt

mehreren anſehunlichen Leuthen, auch lermende

Profeſſtontſten, als Bender, Wirthe und der—
gleichen, die das Haus weit mehr als andere
deterioriren; nun wurde gleich, noch vor An
fang der Vergantung dieſer Klaſſe geſagt: daß

ſie ſich der Muhe des Biethens uberheben koun

ten, indem dieſes Haus lermenden Profeſſio
niſten nie zugeſchlagen wurde, worauf dann
dieſe Menge Liebhaber den Verſteigerungsort

verließen; ein einziger aber von dieſfen allen
ließ ſich nicht abſchrecken, both mit, und blieb
Vorletztbiethender; der Letztbiethende war in ei—
nen nicht gar ordentlichen Vermogenszuſtande,

weshalben man Bedenken trug, dieſes Haus
demſelben zuzuſchlagen. Nun hatte ein neuer Ver

ſteigerungstermin angeſetzt, und die verſcheuch—

ten Liebhaber wieder eingeladen werden ſollen,

allein dies unterblieb, und das Haus wurde dem
letzibietenden lermenden Profeſſtoniſten fur ſein

vorletzt gethanes Geboth uberlaſſen. Jch we
nigſtens bin verſichert, daß wenn ein neuer Ter—

min angeſetzt, und die verſcheuchten Steigerer
wieder eingeladen worden waren, wenigſtens
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40 fl. Pachtgeld mehr gebothen worden ſeien,
um welche nun die Minderjahrigen auf eine
ſehr uble Art gekommen.

ſ. 44.
Alle zu dieſem Gute gehorigen Sachen uber—

kommt der Pachter, jedoch nicht anderſt als ver—

mittelſt einer Schatzung, damit derſelbe bei geen—
digtem Pachte, die in Empfang genommenen Sa—
chen wieder in dem nemlichen Werthe zurucklie—
fern'konne und muße.

Anmerk. Es iſt den Minderjahrigen weit vor—
theilhafter, wenn zum Beiſpiel ein Bierhaus

rverpachtet, und im Pachtlontrakte beſtimmt
wird, daß der Pachter das, nun auf ein ge—
wiſſes Quantum von geſchworenen Schatzern
geſchatzte, Braugeſchirr in dem nehmilichen

Wehrthe bei Wiederraumung des verpachte—
ten Bierhauſes zuruck zu liefern ſchuldig, und
in dieſer Ruckſicht einige Gulden weniger Pacht—

geld empfangen werden, als wenn dieſes nicht
ausbedungen, und ſie einige Gulden mehr Pacht—

geld empfangen, dagegen ſich aber alle Jahr
eine ziemlich anſehnliche Summe fur Reptratu—

ren dieſes Braugeſchirrs verrechnen laſſen mußen.

F. 45.
Der Pachter iſt ſchuldig und gehalten, allen

durch Muthwillen und Nachlaßigkeit verurſachten
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Schaden zu erſetzn, das verſprochene Pachtgeld
von Bierteljahr zu Vierteljahr voraus zu entrich
ten, und kann derſelbe nichts an demſelben, un—
ter wor fur einen Vorwand es auch immer ſein

mag, abziehen.

J. 46.
Wenn ein Haus einem Beſtander an Fenſtern,

Schloöſſern, ganz und wohl verſehn uberliefert
wird, kann derſelbe nicht im geringſten fodern,
daß man ihm wahrend ſeinen Pachtjahren an die
ſen Sachen was repariren laſſe, vielmehr iſt der—
ſelbe ſchuldig, bei Wiederraumung des Hauſes
alle dieſe Sachen in der nehmlichen Quantitæt und

Qualitæt zuruck zu liefern.

J

ß. 47.
Nach geſchehenem Zuſchlag iſt der Kontrakt

nach dieſen gegebenen Vorſichten abzufaſſen, und

dreifach abzuſchreiben, von dieſen dreien Exem—

plaren ſoll eins auf dem Gerichtshauſe bei den
Akten verbleiben, eins dem Pachter, das zte aber

Jdem Vormund eingehandigt werden.

7 Anmerfk. Derm Vormund gehort eben ſo gut ein
Exemplar des eingegangenen Kountraktes, als
dem Pachter und Richter, indem derſelbige die
nothige Vanreparation zu beſorgen hat, wie

kann aber dieſer ſehen, ob dieſe Reparatur er
oder der Beſtander zu beſorgen habe, wenn
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er keinen Kontrakt in Handen. Jch will dem

Publikum ein Beiſpiel von ſolchen Verwirrun—
gen erzehlen, wovon ich die Wahrheit mit ge—

richtlichen Akten und gerichtlich geſchloſſenen
Kontrakten beweiſen kaun. Ein in einer ſichern
Municipalſtadt gelegenes und Minderjahrigen
zuſtehhendes Haus wurde gerichtlich verpachtet,

in dem wegen dlieſer Verpachtung geſchloſſenen
Kontrakte kemmen im 6ten g. folgende Worte
vor. „Und gleich wie étens dieſe Behauſung
„dem Beftander, an Feuſtern und Thuren u. ſ. w.

—„ganz und wohl verſehen, iſt geliefert worden,

als verſpricht derſelbe bei Wiederraumuag
„ſolche gleicherweis zuruck zu liefern.“ Die—
ſes deutlichen Fungeachtet, wurde Doch in 10
Rechnungen eine artige Summe, welche fur
gemachte Feuſter ſollte verwendet worden ſein,
eingefuhret. Ein anderes mit Braugerech—
tigkeiten verſehenes, dieſen nemlichen Minder

jahrigen zugehoriges, Haus wurde gleichfals ver
pachtet, und in dem Pachtkontrakte beſtimmt, daß
der Beſtander das Braugeſchirr zu erhalten ſchul—

dig, die Worte ſiud folgende: „Ztens verſpricht
„Bveſtander das Braugeſchirr in gutem brauch—

„baren Stande zu erhalten, und daſſelbe vor
„Verderb zu bewahren.“ Dem allen unerach—

Ntet wurde noch eine weit großere Summe, die

fur die Erhaltung dieſes Braugeſchirrs erfor—
derlich geweſen ſein ſollte, dieſen Minderjahrl—

gen auf den Rechnungen aufgezeichnet. Dirſe

l
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rechtswidrige Verwendung wurde nie geſche—
hen ſein, wenn man dem Vormunder eine Ab—
ſchrift des eingegangenen Kontraktes einge—

handigt hatte; es ſieht alſo jeder leicht
ein, daß die kleinſte Vorſicht, welche bei Vor
mundſchafisſachen verabſaumet wird, un—
endlich viele Jrrungen, aus denen man ſich
ſo leichtlich nicht wieder herauswiklen kann,

veranlaßt.

Zweiter Abſchnitt.
Von dem eigentlichen Vormund und den Pflich—

ten des Vormunds.

Tit. I.Von dem Vormund im Allgemeinen.

F. 1.
Ein Vormund iſt derjenige, dem von dem

vormundſchaftlichen Gerichte die Gewalt uber die

Minderjabrige, ſowohl uber ihre Perſon, als
uber ihre Guter, oder ſonſt gebrechlichen entwe

de h Pſ der uber ihre Guter

1 J

er uver tre  eron, oubertragen iſt.

J

g. 2./
Ein jeder Staatsburger iſt ſchuldig und ge

halten, fals er keine hinlangliche Urſachen hat
ſich zu entſchuldigen, die Vormundſchaft, wenn
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ſie ihm vom Richter ubertragen wird, zu uber—
jehmen, und wer ſich weigert, iſt einer Strafe
von mehreren Reichsthalern ausgeſetzt.

Anmerk. Dieſe Vorſicht iſt abſolut nothwen—
dig, indem ſonſt jeder ſich ſperren konnte, die
Vormundſchaft zu ubernehmen, und es auf ſol—
che Art am Eude ſchwer halten konnte, einen zur

Vormundſchaft tauglichen Mann zu finden.

3.

Sind die zu verwaltende Guter ſo geeigen—

ſchaftet, daß dieſe Verwaltung von einem Man
ne nicht beſtritten werden kann, ſo hat das vor—

mundſchaftliche. Gericht noch einen anderu Vor—

mund zu beſtellen, jedoch ſo, daß jeder ein be—
ſtimmtes Geſchaft und Adminiſtration zu be—
ſorgen hat.

Anmerk. Die Erfahrung hat das Menſchen—
geſchlecht leider! nur zu oft belehrt, daß wenn

Hzwei oder mehrere ein und das nemliche Ge—
ſchaft zu beſorgen auf ſich hatten, ſich einer
auf den andern verlaſſen, und daher gar nichts,

oder, doch wenigſtens nur ſehr wenig oder
ſchlecht beſorget worden.

g. 4.
Wer. die Vormundſchaft nicht ubernehmen

will, muß wenigſtens eine von den folgenden Ur—
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ſachen anfuhren, und, wo dieſe nicht augenfal—
licht, beweiſen tonnen; itens, daß er ſchon zwei
kleine, oder wenigſtens eine betrachtliche Vore

mundſchaft uber ſich habe, 2tens, daß er gegen
die Eltern der Minderjahrigen Haß getragen;
und noch gegen die ganze Familie einen ſolchen
habe; ztens, daß er die einem Vormund nothige
Wiſſenſchaft nicht beſitze, 4tens, daß er ſo viele

ü
Geſchafte aber ſich habe, daß er ohnmoglich eit

J ne Vormundſchaft ubernehmen konne; ztens,
I daß er funf oder doch wenigſtens vier unerzogene

Kinder habe; Gtens, daß er ein ſoiches Geſchaft
häbe, vermoge welchem er betrachtliche und lang—
wierige Reiſen unternehmen muüße; 7tens, daß

er ein Privilegium ron dem Landesherra habe,
vermog welchem er eine Vormundſchaft zu uber
nehmen nicht ſchuldig; 8tens, daß er uber dſo

Jahre habe; g9tens, daß er immerfort kranklich.

Tit. II.
f Von der Pflicht des Vormunds in Anſehung der

Erziehung ſeiner Pflegbefohlenen, und in

Anſehung der zu reichenden Alimenten.

g. 5.
5a

Unter die erſten und ganz beſonderen Pflichten des

Vormunds gehort, daß er ſeinen-Mundel, fals
derſelbe noch unerzogen ſein ſollte, zu erziehen
habe, damit derſelbe einſtens dem Staate ein
nutzlicher Burger werde. Dieſe Pflicht hort aber

auf—

J—
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auf, wenn ſein ihm anvertrauter Mundel das
17te Jahr erreicht, und in dieſem Jahre keinen
boßartigen, verderblichen, und dem Staate
ſchadlichen Gewohnheiten unterworfen iſt.

g. 6.
Der Minderjahrige iſt in der Religion, wel—

cher die Eltern zugethan waren, zu erjzithen.

g. 7.
Keine Minderjahrige follen zur Erziehung

aulſer Landes gebracht werden, es ſeie denn, daß

das von dem Minderjahrigen ergriffene Metier
rine ſolche Reiſe auſer Landes nothwendig macht.

Ein in die Fremde zu ſchickender Pupill aber ſoll
an dem Orte, wo er ſich aufhalten wird, kredit—

los gemacht werden, kontrahirte er dem ohngeachtet
Schulden, ſo bleibt es in Anſehung der Verbindlich
keit bei demjenigen, was oben ſchon in dem erſten

Buche im 2ten Titel iſt beſtimmt worden: die Min—
derjahrige aber, welche noch der Schulunterwei

ſung bedurfen, ſollen entweder nahen Anver—
wandten, oder doch wenigſtens dem Vormunder.
oder ſonſtigen rechtſchaffenen Leuten, die entwe—

der ſchon Kinder gehabt, oder noch haben, und
mit der Etziebung umzugehen wiſſen, in die Koſt

gegeben werden. Ein vormundſchaftlicher Ge—
richtsbeiſitzer darf ſich nie beigehen laſſen, Min—
derjahrige, die dieſem Gerichte unterworfen, in
die Koſt zu nehmen, und fals einer dem ohnge—

s
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achtet einen, ſeinem Gerichte unterworfenen, Min
derjahrigen in die Koſt nehmen ſollte, ſo ſoll er

in eine Strafe von mehreren Reichsthalern
verfallen ſein.

Anmerk. Die Erziehung der Kinder iſt, mei
ner unmaßgeblichen Meinung zu folge, eben ſo

wichtig, wo nicht noch wichtiger, als die Ver—
waltung der Guter, gleichwohlen wird dieſelbe
faſt durchgangig von Vormundern vernache
laßigt. Sollte nicht der Staat Veranlaſſun—
gen treffen konnen, daß dieſe Erziehung beſſe
in Acht genommen werden mußte. Es preiſen
zwar einige die offentliche Erziehungshauſer
fur elterloſe Kinder mit den großten Lobſpru
chen, und halten es fur das einzige Mittel ei

ner wahren und guten Erziehung fur ſolche
Minderjahrige, allein dieſer Meinung bin ich
nicht, weil erſtlich der Conflict von ſolchen el
terloſen, oder auch noch mit Eltern verſehe
nen zu erziehenden Kindern zu groß iſt, mithin

keine ganz genaue Obſorge getragen werden
kann, es ware dann, daß man fur 4 oder
hochſtens 5 Kinder einen beſondern Aufſeher

hielte, und geſchieht dies, ſo iſt dieſe Erziehuüg
ſo koſtſpielig, daß halbbemittelte Kinder ohne
ihr Hauptkapital anzugreifen, in ſolche offent—

liche Erziehunashauſer nicht gebracht werden
konnen; dieſe Kinder verdienen aber eben ſo
gut eine ordentliche Erziehung, als die be—
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mittelten. 2tens ſind unter dieſer Menge von
Kindern gute und doſe, die guten aber laſſen
ſich viel leichter zum boſen verleiten, als daß
dieſe dem Beiſpiele jener folgen, mithin wer
den die guten von den boſen verdorben, wel—

ches auch die genauſte Aufficht kaum verhin—
dern kann. ztens iſt dieſe Erziehung ohnehin
ſchon koſtſpieliger als die Privaterziehung,
indem bei Waſche und Kleidungsſtucken in den
offentlichen Erziehungshauſern gar keine, oder

doch nur eine außeſt ſchlechte Aufſicht zu er
warten ſtehet, die bei einer Privaterziehung,
fals dieſelbe rechtſchaffenen haushaltiſchen Leu—
then ubertragen, faſt unverbeſſerlich; und ſo
giebt es noch eine weit großere Menge von
Grunden, aus welchen die Privaterziehung
der offentlichen vorzuziehen iſt. Einem Vor
mundſchaftsgerichtsbeiſitzer ſollten ebenfals kei
ne Minderjahrige, die dieſem Gericht unter—
worfen ſind, zur Erziehung in die Koſt gege—
ben werden, indem gewohnlich ſolche in Be—
dienung ſtehende Leuthe ein fur dieſe Min—
derjahrige zu druckendes Koſtgeld verlangen,

wie mir ein Beiſpiel bekannt iſt, wo ein Vor—
mundſchaftsrichter einen Minderjahrigen, uber
den er noch ſogar Obervormund war, in die
Koſt nahm, ſich aber ein, mit den Jutreſfen
dieſes Mundels in gar keinem Verhaltniß ſte
hendes, Koſtgeld bezahlen ließ, der Vormund

F 2
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ſah gar wohl, daß dieſes dem Mundel hochſt
nachtheilig ſeie, allein es mangelte denſelben
an Herzhaftigkeit, dieſem ſchweren Koſtgelde
zu widerſprechen. Ein anderer Vormund—
ſchaftsrichter nahm ſeine zwei Mundel in die
Koſt, die kaum das iste Jahr zuruckgelegt
hatten, und ließ ſich fur dieſe zwei jnnge
Frauenzimmer 400 fl. jahrliches Koſtgeld be

Hzaahlen, nachdem ſich aber alles uber dieſes
ſchwere Koſtgeld dieſer beiden Madchen auf
gehalten, fand es der Herr Richter fur beſſer
und billiger, 6o fl. jahrlich weniger zu nth
nehmen.

g. 8.
Wenn Ninderjahrige ihres Metiers halbers

ſ

außer Landes zu gehen genothigt ſind, ſo ſollen

dieſe ſo wohlfeil, als moglich an den Ort der
Beſtimmung geliefert werden, und dem Vor—
mund iſt unter Strafe verbothen, dieſelben da—

hin zu begleiten.
Anmerk. Die Begleitung der Vormunder iſt

außerſt koſtſpielig, und dem Minderjahrigen in
Ruckſicht auf ſein Vermogen hochſt gefahrlich,
daher ſie billig in den Geſetzen zu unterſagen iſt.
Wie aber Vormunder bei ſolchen Begleitungen
den Pupillen zum Nachtheil oft zu Werke gehen,
beweiſen folgende facta, die ich aus Akten zu
beweiſen im Stande bin. Ein Vormund
in einer gewiſſen ſchwabiſchen Reichsſtadt ver
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ſchafte ſeinem Pflegbefohlenen, der ſchon einige
Jahre die Handlung gelernt hatte, eine Kondi

tion bei einem Hamburgiſchen Kaufmanne, und
begleitete ſeinen Mundel uber Frankfurt am
Main dahin, unter dem Vorwand ihn beſſer
empfehlen zu konnen, nahm zu dieſer Reiſe
ein beſonderes Fuhrwerk, als er aber denſelben

nach Hamburg begleitet hatte, nahm er
ſeinen Ruckweg durch die Mecklenburgiſche

Lande nach Berlin und Frankfurt an der
Oder, durch die ganze Laußnitz, nach Leip—
zig und Dresden, durch Bohmen nach Prag
und Eger, von da nach Nurnberg, dann

durch Baiern uber Regensburg und Munchen,
von da aber erſt wieder nach Haus; Iind nun ver—
rechnete er in der folgenden Vormunodſchafts—
rechnung alle auf der vorhin beſchriebenen
Reiſe ausgegebenen Gelder, welche denn auch

dieſer geweſene Minderjahrige, nachdem er
majorenn geworden, alle als richtige Ausgaben

paſſiren ließ. Ein anderer ſchickte ſeinen Ku—
randen auf eine Univerſitat, und begleitete denſel
ben dahin; in einem kleinen Stäädtgen aber, das

man auf dem Wege dahin betreten mußte, hatte
der Vormund nahe Anverwandte, die er we—
nigſtens alle halbe Jahre beſuchte; um nun aber
dieſen Beſuch ohne Koſten abſtatten zu konnen,

wurde dieſer Mundel alle Ferien von ſeinem
Vormund abgeholt, und wieder auf die Uni—
verſitat gebracht, die Reiſekoſten aber, welche
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immer ein ganz artiges Summchen ausmachten,

dem Mundel aufgerechnet. Das zte fae-
tum war, daß der Vormund ſeinen Mundel
an den Ort ſeiner Beſtimmung mit einer ge
mietheten Chaiſe begleitete, und noch zween
Perſonen, die an dem nemlichen Ort reiſeten,
mitnahm, dieſe mußten dem Vormund ihren
Antheil bezahlen, den dann derſelbe in ſeinen
eigenen Veutel ſtekte, und dennoch die ganze

Reiſe dem Mundel verrechnete.

N

Wenn ein Vormund ſeinen Mundel in eine
andre Stadt ſchickt, dieſes geſechehe aus was

immer fur einer Urſache, ſo muß derſelbe die
Wohlfeile vder Theurung der Stadt, wo ſich
der Pupilt aufhalten ſoll, bei Zahlung des Koſt

und Logiegeldes im Betrachtung ziehen; und
derſelbe darf kein Geboth thun, bevor er nicht
von dieſen Verhaltnißen unterrichtet iſt.

g. 10.
Der Vormund muß uberhaupt bei Reichung der

Alimente die jahrlich einzunehmende Zinſen in
Betrachtung ziehen, und darf derſelbe nicht die
ganze Summe von Revenuen den Minderjahri

gen durchbringen laſſen; wer aber wider dieſes
Geboth handelt, der iſt nebſt dem, daß er diee
zugeſetzte Summe reſtituiren muß, einer ſchweren
vurgerlichen Strafe, die der Willkühr ſeiner

RNichter uberlaſſen iſt, ausgeſttzt.
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g. I1.Macht der Minderjahrige Schulden, ſo darf

dieſe der Vormund nicht bezahlen, es iſt vielmehr

derſelbe verbunden, ſeinen Minderjahrigen, der
dem Schuldenmachen ergeben, vollig kreditlos zu

machen.

S. 32.Alles, was dem Minderjahrigen nothig iſt,

damit derſelbe Standes maßig erhalten werde,
muß der Vormund anſchaffen, jedoch ſo, daß
er nichts borge, ſondern alles gleich mit baarem
Gelde bezahle.

Aumerk. Minderjahrige leiden durch das Bor
gen gar oft einen merklichen Schaden, indem
die ausgeborgten Waaren mit einem weit ho
heren zu erlegenden Gelde belegt werden, als

diejenige, die mit baaren Gelde bezahlt wer—
den; ferner giebt es auch Vormunder, die den
Kaufleuthen fur die Waaren, welche ſie fur
ihre Minderjahrige anſchaffen, bezahlen, was
ihnen gefodert wird, damit ſie die zu ihrem
Gebrauche ausgenommene Waaren deſto wohl—
feiler bekommen.

g. 13.
Wenn Vormunder aber was borgen, ſo ſind

dieſelbe ſchuldig und gebalten, dieſe geborgte
Sache, ſo viel moglich, mit dem geringſten
Werthe zu bezahlen. Borgt aber der Minder—
jahrige etwas, ſo iſt vor allem zu unterſuchen,
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ob dieſe dem Minderjahrigen geborgte Sache
nothwendig oder nicht; iſt dieſelbe nothwendig,
ſo muß der Vormunder den wahren Werth der
ſelben bezahlen, dieſen wahren Werth kaun je—
doch derſelbe nicht anderſt, als durch genaues
Aktordiren erfahren; ſind dieſfe geborgten Sachen
dem Minderjahrigen aber nicht nothwendig, ſo
darf derſelbe dieſe geborgte Sache bei Vermeie
dung einer Strafe nicht bezahlen.

Anmerk. Jch kannte einen Minderjahrigen,
der, um Geld zu bekommen, verſthiedene ihm
unnutze Sachen borgte, der Vormund weigerte

ſich daher dies zu bezahlen, als man ihm aber
verſchiedene Sachen zum Geſchenke machte,
bequemte er ſich, dieſe dem Minderjahrigen
ganz unnutze Sachen ohne allen Abzug zu be
zahlen. welches gewißlich ein ordnungswidri—

ges Verfahren war, das wegen dem hiebei
eingetretenen dolo beſtraft zu werden verdient
hatte.

g. 14.
Alle dem Minderjahrigen anzuſchaffende Klei—

dungsſtucke, Mobilien, Bucher, oder ſonſilige
Nothwendigkeiten ſoll der Vormund ſelbſt kau—

fen, und uber die Zahlung ſich quitiren laſſen.
Erlaubt es das Einkommen des Minderjahrigen,

ſo ſoll ihm auch der Vormund Rekreationsgeld
zu geben verbunden ſein.



Anmerk. Die Minderjahrigen bezahlen aus
Mangel an Erfahrung die einzukaufenden Sa—
chen zu theuer, daher es ganz in der Ordnung
ware, wenn man dieſes Geſchaft dem Vor—

munde uberlaſſet. Das Rekbreations—
geld hat ſeinen gehorigen Nutzen, fals bei
Reichung deſſelben die Schranken nicht uber
ſchritten werden, denn wenn der Minder—
jahrige gar kein Geld hat, ſo wird derſelbe,
wann er majorenn geworden, aus Mangel an

Kentniß das Geld ordentlich anzuwenden,
ganze Summen verſchwenden, Lund ſich faſt
ganz zu Grunde.richten, hat er aber ein geho—
riges monathliches beſtimmtes Geld, ſo lernt
er auch ganz ſicherlich eine ordentliche kluge
Anwendung deſſelben, denn, wenn er bei dem

erſten Empfang dieſes Spielgeldes, daſſelbe
gleich verſchwendet, und eher keins mehr er—

hält, bis die feſtgeſeſetzte Zeit verſtrichen, ſo
wird er hierdurch gewitzigt, und nimt das
zweite empfangene Geld etwas mehr in acht.

S. 15.
Die vom Vormund angeſchafte, von dem

Minderjahrigen aber wieder aus Muthwillen
verkaufte SGachen, darf der Vormund nicht wie—
der anſchaffen, es ſei dann, daß es die hochſte

Nothwendigkeit erfordere, wo dann das, fur
dieſe wieder angeſchafte Sache ausgegebene
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Geld, an dem, dem Minderjahrigen monathlich
zu gebenden, Spielgelde abzuziehen.

Tit. IM.
Von der Pflicht des Vormunds in Anſehung

der Guter Verwaltung.

g. 16.
Der Vormund muß die Guter der Minder—

jahrigen nach den Regeln eines klugen haushal—
tiſchen Mannes zum Beſten ſeiner Pflegbefohle
nen verwalten.

g. 17.
Wenn unbewegliche Guter z. B. Haus, oder

ſonſt Gebaude den Minderjahrigen nicht ver—
außert, ſondern nur verpachtet werden, ſo iſt
der Vormund ſchuldig und gehalten, dieſelbe in
Dach und Gefach ordentlich zu unterhalten; fals
aber die Beſtander etwas mehreres verlangen
ſollten, ſo muß derſelbe ſeinen mit den Beſtan
dern eingegangenen Pachtkontrakt einſehen, wo
rinn es dann beſtimmt ſein muß, wem die
Schuldigkeit obliege, dieſe Reparatur zu beforgen;
eine von dem Beſtander unternommene Repara—
tur, die nicht außerſt nothwendig, darf der Vor
munder nicht bezahlen, iſt aber die Nothwendig.

keit dieſer Reparatur notoriſch, ſo ſoll der Vore
mund das, von dem Beſtander dafur ausgelegte,
Geld wieder demſelben zuruck geben, und ſich
hieruber eine genaue ausgefuhrte Quittung, in
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welcher ſo gar die unternommene Reparatur gte
nau angefuhrt ſein muß, geben laſſen, dem Be—
ſtander aber alle fernere ohne ſein Vorwiſſen un
ternommene Reparaturen unterſagen; unternimt
aber der Beſtander dieſer Unterſagung ungeachtet

noch fernere Reparaturen, ſo bekommt ſelbiger
ſein, fur dieſelbe ausgelegtes, Geld nicht wieder
zuruck.

Anmerk. Die Beſtander unternehmen gar gerne
Reparaturen, die zwar an und fur ſich
nothwendig ſind, aber mit geringeren Koſten
konnen beſorgt werden, wenn ſie der Vormun—

der der minderjahrigen Eigenthumer unter—
nimt, denn dieſer laßt nur das nothwendige.
jene aber auch das, was zu ihrer Gemachlich—
keit beitragt, machen, und verurſachen, dadurch
den Minderjarigen mehrere unnoihige Koſten

daher denn jede Reparatur denen Beſtandern zu
unterſagen iſt.

t8.
Wenn durch einen Zufall dem Beſtander ein

oder die andre Sache verdorben, oder ganz zu
Grunde gerichtet wird, ſo iſt der Vormund nicht
ſchuldig, dieſen durch den Zufall gelittenen Scha—
den zu verguten, und wenn er es dem ungeachtet

thut, darf er das hiefur ausgegebene Geld de—
nen Minderjahrigen nicht verrechnen.

Anmerk. dieſer F. iſt ſchon in der Natur der
GSache gegrundet, indem jede Sache ihrem
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Herrn zu Grunde gehet. Allein ich fand es doch
fur nutziich, auch dieſes in meinem unmasgebli

chen Entwurf anzuführen, weil nicht jeder
Vormund die Rechtswiſſenſchaft verſtehen,
uad alſo aus dieſer Ruckſicht gar leicht gegen

dieſen Grundſatz fehlen kann und oft fehlt.
Mir wenigſtens iſt ein Beiſpiel bekannt, wo
der Vormund einem Hauseinwohner, der in
der Kuche einen Keſſel ſiehen hatte, dieſen
Keſſel ausklopfen ließ, und' fur dieſes Aus

klopfen 6 rheiniſche Gulden bezahlte, der
Grund, der den Vormund dazu bewog, war
folgender: weil das Gewolbe, das unter der
Kuche befindlich, eingefallen war, und
durch dieſen Einfall der Keſſel des Einwohners

ſehr beſchadigt wurde.

g. 19.
Der Vormund iſt ſchnldig und gehalten, die

Pachtgelder von den unbeweglichen Gutern ſeie

ner Minderjahrigen, von Vierteljahr zu Viertel
jahr, auf das ſtrengſte einzutreiben, und jeden
Beſtander, der uicht ordentlich ſeine gehorige
Zahlung leiſtet, ſogleich gerichtlich zu belangen;
ebenmaßig ſoll es mit Eintreibung der Zinſen von
ausſtehenden Kapitalien gehalten werden, und
wenn jemand von den in Brſitz habenden Kapitalien
die Zinſen nicht bezahlen kann oder will, ſo ſoll daſ
ſelbe aufgekuündet, und anderwarts, wo es beſe

ſer ſteht, angebracht werden. Laßt der Vor—
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mund ein Kapital bei ſolchen Leuthen, die mit
der Zahiung der verſprochenen Zinſen nicht ge—
horig einhalten, ſtehen, ſo muß dieſer am Ende fur

Zinſen und Kapitalten haften.

Anmerk. Mir iſt ein aktenmaßiges Beiſpiel be
kannt, wo eine hypothekariſche Schuld nebſt
Jntereſſen von 3 Jahren zu Grunde gegan—
gen, welches nicht geſchehen ſein wurde, wenn

der Vormund zu gehoriger Zeit geklagt hat—
te. Die Minderjahrigen hatten demnach
dem Fleiß des Vormunds, den ſie noch oben—

drein bezahlen mußten, dieſen Verluſt zu
danken.

ſ. 20.
Wenn die Beſtandsjahre verſtrichen, ſo ſoll

das verpachtet geweſene Gut aufs neue verpach—

tet werden, jedoch immer wieder vermittelſt einer

Vergantung; iſt aber der Minderjahrige ſo alt,
daß er bald ſeine Großjahrigkeit erreicht, ſo ſol—
len die Beſtandsjahre ſo viel moglich einge—
ſchrankt werden.
Anmerk. Dadurch, daß man den geweſenen

Jachter nach Endigung der Beſtandsjahre fort—
wohnen laßt, ohne einen neuen Kontrakt uber
das zu zahlende Pachtgeld und uber die noch
zu wohnende Beſtandsjahre zu machen, kann
dem Minderjahrigen ein Nachtheil zuwachſen,
beſonders aber daunn, wenn der Preis der zu
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zahlenden Hauszins geſtiegen iſt, und Vor—
munder, die nicht rechtſchaffene Manner ſind,
konnen hier den Minderjahrtgen ſehr ubervor
theilen; mir wenigſiens iſt ein Beiſpiel be—
kannt, wo man den alten Pachter nach En
digung der Beſtandsjahre, ohne das Beſtands—
geld zu erhohen, auf eine unbedingte Zeit fort
wohnen ließ, als aber der Pachter dem Vor
mund eine geforderte Gefalligkeit nicht erzeigen
wollte, drohete derſelbe mit Aufkundigungen,

worauf denn auch wirklich der Wille des Vor—
munds in Erfullung gieng. Die ju große
Ausdehnung der Beſtandsjahre iſt dem Min—
derjahrigen, der noch wahrend dem Lauf
derſelben zu ſeiner Volljahrigkeit gelangt, eben

fals nachtheilig, weil er hierdurch an dem un
umſchrankten Gebrauch ſeines Eigenthums
gehindert wird.

g. 2t.
Wenn die Eltern der Minderjahrigen einen

Prozeß hatten, und noch vor Ausgang deſſelben

verſtarben, ſo iſt der Vormund ſchuldig und
gehalten, dieſen Prozeß auszufuhren, und die
hiebei erforderliche Ausgaben von den Einkunften

ſeiner Kuranden zu beſtreiten; wenn aber der Vort
mund einen Prozeß von neuem anfangen will,

oder als Beklagter zum prozeſſen aufgefordert
wird, daun iſt derſelbe ſchuldig und gehalten,/
den Vormundſchaftsrichter hievon zu berichten,



und demſelben alle zu dieſem Prozeß erforder,
liche, oder auch nutzliche Urkunden, oder ſonſtige
Beweisthumer zu uberliefern, einen Advokaten
in Vorſchlag zu bringen, und um Verhaltungs—
befehle anzufragen; iſt der Richter von allem un
terrichtet, ſo iſt es deſſen Pflicht, zu unterſuchen,
ob bei Fuhrung des Prozeſſes etwas zu gewin—
nen ſeie, oder nicht; im letzten Fall darf der
Prozeß nicht ausgefuhrt, ſondern die Sache zum

Vergleich zu bringen geſucht werden, welches
denn auch alsdann zu beobachten, wenn die Sa—

che zweifelhaft iſt.

Anmerk. Minderjahrigen iſts in zweifelhaften
Fallen weit beſſer, wenn eine ſtrittige Sache
vermittelſt eines Vergleichs abgethan, als
wenn in ſelbiger durch einen koſtſpieligen Prozeß,
der ein merkliches von den Einkunften derſel—

ben verzehrt, auf die Entſcheidung gedrungen
wird, indem die Sache durch ein Urtheil verlohren

gehen kann, und auf ſolche Art alle die, auf
dieſen Prozeß verwendete, Gelder unnütz ange
wendet werden.

ſ. 22.
Der vom Vormund in Vorſchlag gebrachte

Advokat kanu von dem Vormundſchaftsrichter

nicht anders verworfen werden, als vermittelſt
einer Aufuhrung wichtiger Urſachen, warum dieſer

zur Fuhrung des Prozeßes untauglich.
v
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Tit. IV.

Von der Pflicht des Vormunds uber die gefuhrte
Vormundſchaft Rechnung abzulegen.

9 23.
Ein jeder Vormund oder Curator iſt ſchuls—

dig und gehalten, wenn er jahrlich uber zwei
hundert Gulden einzunehmen, alle Jahr Rech—
nung abzulegen; uberſteigen die Einkunfte der
Minderjährigen aber dieſe oben bemerkte Sum

me nicht, ſo iſt derſelbe wenigſtens verbunden,
alle zwei oder 3z Jahre, welches von dem Richter
nach Verhaltniß der einzunehmenden Summe
beſtimmt werden ſoll, Rechnung abzulegen.

Anmerk. Jch glanbe meiner unmaßgeblichen
Meinung zu folge, daß wenn die Rechnun
gen richtig, und zu gehoriger Zeit abgelegt
wurden, am Ende der Vormundſchaft die
Minderjahrigen gar keine, Beſchwerde gegen
den Vormund aufuhren konnten, und auf

dieſe Art unendlich viele Prozeße vermieden
wurden. Wenn die Summe der Einkunfte
groß iſt, ſo iſt es weit beſſer, wenn alle Jahr
eine Rechnung abgelegt wird; iſt ſie aber klein,
ſo kann dieſe auf zwei Jahre geſtelt werden, in
dem jede Rechnung Ablagkoſten verurſachet, die
man den PYupillen ſo viel moglich erſparen

muß.
g. 24.
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ſ. 24.
Wenn ein Vormund dieſe Pfllicht unterlaßt,

ſoo iſt er einer Strafe von 10 bis 5o fl. aus—
geſetzt, die er bei der erſten Erinnerung an dieſe
Rechnungsablage zu entrichten ſchulodig, unter—
laßt er dieſer Strafe ohnerachtet die Ablegung
der Rechnung, ſo muß er das doppelte Quantum
derſelben erlegen.

25.
Jeder Richter iſt ſchuldig, den Vormund an die

Ablegung der Rechnung zu ermnern; fals aber
der Richter dieſe Erinnerung untetlaßen ſollte,

ſo iſt er ſchuldig und gehalten, den wegen
nicht abgelegter Rechnung erlittenen Schaden zu

erſetzen.

26.
Die Rechnyng ſelbſt ſoll in gehorigen Ru—
briken, und zwar ſo, wie ſie in beigehendem Mu—
ſter beſtimmt, abgetheilt, und die einzelnen Poſten

mit vorlaufenden Nummern verſehen ſein; alle
angefuhrten Ausnahmen oder Einnahmen mußen
genau beſtimmt und angefuhrt ſein, der Vor—
mund darf auch weder eine Einnahme, noch weit
weniger eine Ausgabe in folle anfuhren, eine
jede außetordentliche Einnahme muß beſcheinigt

werden, damit man ſieht, daß nicht mehr als
angefuhrt iſt, eingenommen wurde. Eine jede

Ausgabe aber, ſie ſei von einer Eigenſchaft wie

G
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ſie wolle, muß mit einer Quittung verſehn ſein
diern die nehmliche Nummer hat, wie die in de

Rechnung ſelbſt angefüührten Ausgabe.

Formular
zu einer Vormundſchaftsrechnung.

Vormundſchafts-Rechnung uber weiland L.

nachgelaſſene Kinder.

L. M. 9 119 JZoahr alt K. R.  c5 Jahr alt
B. S. 131Jahr. alt.

Vom 16 sbris 1787. bis dahin 1788. gefuhrt vo
N. gexichtlich beſtelltem Vormunde.

A Einnahme fi. l.
a Woran alle Kinder Theil

haben.

I. Kapital Einnahme
a. An Ueberſchuß

aus voriger Rech
nung und aus de
nen Monitis.

voriget Rechnung

Vormund mehr eingenom
men, als ausgegebeu. 300.

2 Vermaoge der Reſoluttion ube
J

die Monita und deren Bean

JE
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wortung vor vorjahriger
Rechnung hat Vormunder
an eirratis und exmonitis
uberhaupt zu reſtituiren.

fl.

56.
Summa 356.

kr. hl.

30.

30.

Jn der erſten Rechnuna bleibt naturlicher Weiſe
dieſe Rubrick von Einnahmen hinweg.

.A. Einnahme.
a. Woran alle Kinder Theil

haben.

J. Kapital Einnahme.
b. Eingenommene Kapi—

talien.
Jſt die Wechſelſchuld von

dem Apotheker M. einge—
gangen mit

Hat ein Unbekannter von
Koln geſchickt
VD5B, Der Einſender gab

vor, dieſes Kapital von dem

verſtorbenen Vater der Min—
derjahrigen geliehen zu ha—
ben, wie dieſes aus beiliegen
dem Brief erſichtlich iſt.

Summa. 750.

G 2

fi.

5050.

250.

kr. gl.
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Summa. aller Kapital Einnahme

 fl. hkr. hl
laut p. 1. 2 Jzs56. 30
laut p. 2. 9 750.

Summa. 1106. 30.

A. Einnahme. fl. kr. hl.
a. Woran alle Kinder Theil

haben.

II. Jntereſſen Einnahme.

a. Von ausgeſtandenen,
nun aber ſchon einge—

nommenen, Kapita—
lien.

1. Von dem, auf einen Wechſel
ausgeliehenen geweſenen,
Kapital a zoso fl., die jh
rige Jntereſſen, welche 6
per centum betragen, em—

pfangen mit zo.
2. Von dem, von einem unbe—

kannten eingeſchickte, Kapi

tal a 250 fl ebenfals die
Jntereſſen von anderthalb

Jahren empfangen mit 18. 45
Summa 48. 45
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A. Einnahme.

a. Woran alle Knd
Theil haben.

II. An Jntereſſen.
b. Von noch ausſtehen

den Kapitalien.

Von denen Jooo fl., welch
noch der ſeelige Vater de
Kinder auf eine Hypothe
dem N. Burger und Bier
brauer gelichen, die jah
rigen Jntereſſen vom 2oten

T7bris 1787. bis dahin 1788
empfangen mit

Von dem auf der furſtlichen
Kammer liegenden Kapita

ad 12000 fl. die halt jahri
gen Jntereſſen vom 2o0ten
gbris bis den 2oten Juni
1788. empfangen mit

Von dem hieſigen Burger
R.. die halbjahrigen Jn
tereſſen von dem, ihm ge—

liehenen Kapital a 5500 fl.
vom 19ten robris 1787.
bis den igten Juni 1788.
empfangen mit

fl.

150.

300.

37.

k h

o

Summa 587. 30.
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A. Einnahme. kr.

a. Woran alle Kinder
Theii haben.

J. Jntereſſen Einnahme.

c. Von verpachteten un
beweglichen Gutern.

J

1. hlt F. A. R. Beſtander des
Gaſthauſes zum goldenen
Lamm genaunt, 56o fi

von Vierteljahr zu Vier
teljahr zum voraus, un
zwar von Michaeli 1787
bis dahin 1788. mit 5bo

2 ahlt der Beſtander L. R
von dem Hauſe Lit. M
No. 49. einen jahrliche
Beſtand von 430 fl., un
zwar von Vierteljahr z
Vierteljahr immer porau
und hat Vormund denſe
ben empfangen von M
chael 1787. bis dah

1788. mit. 430
Hat Vormund von dem B

ſtander J. H. den Hau
zins von dem Hauſe im
genannten Graben, weich

gleichmaßig immer ant



(103)
pative entrichtet werden muß  fl. Ifr. hl.
und zwar von Michaeli! 11

J

pfangen init irs.! J51787. bis dahin 1788. em u—

Summa 1109.

ma aller Jntereſſen Einnahme, woran alle
Kinder Theil. haben.

i fl. fr. Ihl.
laut p. 3. u 46s8. las 1»P. 4. 2 587. zo
P 5. J lIios.1741. 15.

A. Einnahme. fl. kr. hl.
b. Woran nur die zween
Sohne Theil haben.

Hat Vormund den Hauszins
von dem N. L. Beſtander
von dem, den zweien Soh—

nen per teſtamentum ver—
machten, Hauſe Lit. N.
No. 5. anticipatire empfan-

gen und zwar von Mi
chaeli 1787. bis bahin
1788. mit  e—  225.

Summa 2295.



1.

J

(104)
A. Einnahme.

c. Die die Tochter al
lein zu genießen.

Hat Vormund, nachdem er

mit der Handlung N. am
23ten Auguſt dieſes Jah—
res abgerechnet, fur ſeine

Kurandin ein Dritteil. des
Nutzens, laut beigehender
Beſcheinigung empfangen,
mit

ſt.

7oo.

kr.

45

B. Ausgab.
J. Kapital Ausgab.

Hat Vormund die p. 2. dieſer

Rechnung zuſammengezo—

gene Kapital Einnahme
dem vormundſchaftlichen

J Gericht,uberliefert mit

Summa 7oo.

fl.

tios. 30

ſumma 1106. 30.

B. Ausgade.

II. Jntereſſen Ausgabe.
A. Welche allen Kindern

zur Laſt fallen.
a. An oneribus publi-
cis und Vormund—
ſchaftsbeſtallung.
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Verechnet Vormund ſeine von

Gerichtswegen ihm zuge—
ſprochene 20 fl. fur ſeine
ihm obliegende vormund—

ſchaftliche Muhwaltung.

Schatzung fur das Gaſthaus
zum goldenen Lamm.

Schatzung fur das Haus
Lit. M. No. 49.

Schatzung fuür das Haus

in dem ſogenannten Gra—

ben. J eZur Brandaſſekuration be—
zahlt fur das Haus zum
goldenen Lamm.

Fur das Haus Lit. M.
No. 49.

Fur das Haus im ſogenann
ten Graben.

20.

kr.

7

SHumma

B. Ausgabe.

II. Jntereſſen Ausgabe.
A. welche allen Kindern
zur Laſt fallen.

h. Fur die Unterhal:
tung der Gebaude.

27.

hl
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a. Des Hauſes zum gol- fl.

denen Lamm.

1. Fur Zimmerarbeit.
1. Dem Zinmermeiſter R. fur

die im zweiten Stockwerke

eingefallene Gebalkmauer
wieder aufzurichten, laut

Quittung Nö. 1. 15.:2. Zur zween neue Durchzuge

in dieſe Wand, laut Quit—

J tung No. 2. zahlt. 7

sSumm 22.
B. Ausgabe. fl. kr hl

II. Jntereſſen Ausgabe.
A Welche allen Kin
dern zur Laſt fallen.

b. Fur die unterhaltung
der Gebaude.

a. Des Hauſes zum gol

denen Lamm.
2. Fur Maurerarbeit.

1. Dem Maurermeiſter L. fu

J dieſe wieder aufgerichtet
Mauer friſch auszumguern
laut Quittung No 3. zahl 28.

2. Fur dazu gegebene Stein
laut Quittung. No. 4., 2. .247

Summa 27. 24.
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B. Ausgabe.

II. Jntereſſen Ausgab;
A. Welche allen Kindern
zur Laſt fallen.

b. Fur die Unterhal—
tung der Gebaude

a. bes Hauſes zum
goldenen Lamm.

z. Fur Leiendeckerarbeit.
Denm Leiendeckernieiſter L. fur

dieſes Gaſthaus zu beſich—

tigen und auszubeſſern,
laut Quittung No. 5.

Fur dazu gegebene Schiefer

ſteine laut Quittung No. 6.

Fur dazu gegebenes Blei, laut

Quittung No. 7.

fl.

3.

kr,

Summa 9. 45.

B. Ausgabe.

II. Jntereſſen Ausgabe.

A. Welche allen Kindern
zur Laſt falltn.

b. Fur die Untetrhal
tung der Gebaude

b. Des Hauſes L. M.
No. 49

hl.
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1. Naurerarbeit. fi.

1. Dem Mauermeiſter L. fur die
in dem Hofe dieſes Hauſes

befindliche gemeinſchaftli
che Mauer, welche we
gen ihrer Baufalligleit auf
gemeinſchaftliche Koſten ab—

gebrochen und friſch auf—
gefuhrt werden mußte,
wurde fur dieſe Auffuh
rung, gemaß des mit ihm
eingegangenen Kontrakts,

bezahlt 88 fl. macht alſo
fur die Kinder laut Quit—

tung No. 8. 44.
Summa 44.

B. Ausgab. fl.

IJ. Jntereſſen Ausgab.

Welche allen Kindern zur
Laſt falleu.

b. Fur die Unterhaltug
der Gebaude

c. Des Hauſes im ſo
genannten Graben.
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Fur Zimmerarbeit. fl.

l. Dem Zimmermeiſter R. fur
drei Stufen, die ſelbiger in

die, in dieſem Hauſe be—
findliche, Stiege, eingeſcho—

ben, laut Quittung N. 9. 2.

kr.

45

hl

J Summa 2.

Summe aller Jntereſſen fl.
Ausgaben.

45.

kr.

45
J

Summa 143. 21.

hl.

cDieſe Summe von der gan  fl. kr.lhl.

zen
Jntereſſeneinnahm a. 11741.

abgezozen, Ji4z.
So bleibt 1597. 54.

15

21
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B. Ausgabe. fl. r.
II. Jntereſſen Ausgabe.,

B. Welche nur den zwe—
en Sohnen zur Laſt fallen.

a. Reparatur fur das
Haus Lit. N. No. 5o.

1. Letendeckerarbeit.

1m Denm Leiendeckermeiſter L. für

das Dach dieſes Hauſes
zu beſteigen und auszubeſ.

ſern, zahlt laut Quittung

No. 10. 2. 2. 0
2. Fur dazu gegebene Schiefer

ſteine, laut Quitt. No. ione 54

Summa 3. 4

B. Ausgabe. ü ſi. kr.
II. Jntereſſen Ausgabe.

B. Welche nur den zwern
Sohnen zur Laſt fallen.

b. An odneribus pu.

J blicis.
1. Schatzung fur dieſes Haus

zahlt. 2 30J

2. Grundzins 43. Zur Feueraſſekuranz. 157
ÒO

Summaà 8. 27

n
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GSumme aller Ausgaben,
welche den zweien Sohnen
zur Laſt fallen.

k. p. 16.6. 2
L. p. 17.

hl.

Summa

Dieſe Summe von der fur
beide Sohne eingenomme

Summe a. 3
abgezogen, J J
So bleibt. J

Gleichſtellung oder Parifiea-

tion der Kinder.
Der Sohn L. M. hat an der

allgemeinen Jntereſſenein—

nahme nach Abzuge der
gemeinſchaftlichen Ausga—

be zu ziehen 2
Der Sohn K. R. ebenfals

Die Tochter B. G.

kr.

38

hl.

hl

Summa 1597. 54.



Der Sohn L. M. hat von fl ktr. hl.
dem, ihm und ſeinem Bru

der allein zu gut kommen—
den, Vermogen die diesjah
rige Jautereſſen deſſelben

nach Abzug der nothigen
Ausgaben zju ziehen mit 106. 39 2

Der Sohn K. R. gleichfals

mit dobs. 39 2
Summa 213. 19. 9

Summa J700o. 45.

Die Tochter B. G. dezieht fl. kr.uhl.
1 den Nutzen aus der Hand.

as

J

1. (Der Sohn L. M. hat erſtlichl fl.

l. p. J J 532.21 2atens l. p. 106.
—Ò

Summa 639. 17. 2—

a. lDer Sohn K. R. hat erſtlich fl. Ukr.hl.

Jl.  2. 532. 13822 2tens l. p. 106. 139 2
Summa 639. 17. 2.

L

kr.i hl.
381
zol 2
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Die Tochter B. S. h

lich l. P. 9
J 2ten

at erſt fl. jkr. hl.
532 1381

s Jl. p 700 las1l
J

—IDeO
Summa 1233. 23.

Spezial Rechnung. fl. kr h
Der Sohn L. M.

Fur Koſt und Logie zahlte
der Vormund fur ſeinen
Kuranden das akkordirt
jahrliche Geld, l. Q. No

12. mit J 175
Zahlte der Vormund dem

Tuchhandler M. fur, vor
dieſen Kuranden ausge
nommenes Tuch und Zeug

fur Rock, Weſt und Ho—
ſen, I. Q. No. 13. mit

30
Dem Schneidermeiſter S. fur

Arbeitslohn l. Q. No. 14.

mit J J 4 0Dem Handelsmann K. fur
ein halb Dutzend Paar

Strumpfe l. Q. No. 15.
5

Dem Schuhmachermeiſter R.

fur 6 Paar neue Schuhe,

l. Q. No. 16. 9
H

1 J
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Der Frau L. fur die beſorgte

jahrliche Waſche dieſes Ku—

randen, l. Q. No. 17.

Empfieng der Kurand ſein
jahrliches Spielgeld l. Q.

No. 18. 52

krt hl

Sptzial Rechnung.

Der Sohn K. R.
ur Koſt und Logie zahlte

der Vormund fur ſeinen
Kuranden das akkordirte

No. 18. mit 2
Zahlte der Vormund dem

Tuchhhandler M. fur, vor
dieſen Kuranden ausge
nommenes Tuch fur Rock
und Hoſen, und Zeug fu
Hoſen und Weſt, l. Q
No. 19. mit

Dem Schneidermeiſter S. fu
Arbeitslohn, l. Q. No. 20

Denm Hutmacher fur eine

Hut l. Q. No. 21.

jahrliche Geld, l. Q.
175

35

Summa 296. 30.

r. hl.

30

20
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Dem Seller fur lederne Ho—

ſen, l. Q. No. 22.
Der Frau L. fur die beſorgte

jahrliche Waſche dieſes Ku

randen, l. Q. No. 23.
Dem Schuhmachermeiſter R.

fur 7 paar neue Schuhe
l. Q. No. 24.

Empfieng der Kurand ſein
iahrliches Spielgeld, l. Q.

Nol 25. 1

20

10

52

24

30

Summa 313.

J

Spezial Rechnung.

Der Tochter B. G.

Fur Koſt und Logie zahlte
der Vormund fur ſeine Ku

randin das akkordirte jahr

liche Geld, l. Q. No. 26.
mit neeoel

Zahlte der Vormund der
Putzmacherin T. fur Hau—
ben u. d. gl. l. Q. No. 27.

Dem Kaufmann p. fur aus—

genommenen Atlas zu ei—
nem Mantel l. Q. No. 28.

„H 2
24

14.

kr,

30

hl.

hl.
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Der Frau L— fur die heſorgte

jahrliche Waſche dieſer Ku—

randin, l. Q. No. 29.
Dem Schuhmachermeiſter R.

fur g paar Schuhe l. Q.

No. Jo.
Dem Kaufmann P. fur aus—

genommenes Seidenzeug zu

einem Kleid, l. Q. No. 31

Empfieng die Kurandin ihi
jahrliches Spielgeld l. Q

No. 32. J

30

52

r. hl.

Sunima 322.

Richtigkeitsſtellung dieſer
Rechnung.

Einnahme.

Kapital Einnahme l. p. 2.
Jntereſſen Einnahme l. p. 5.

ne l. p. 6.
Einnahme fur die Tochter l

P. 7. 2

Einnahme fur die beiden Soh—

7o0o.

39..

.hl.

45

Summia 3793. 30.
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Ausgabe.

Kapital Ausgabe l. p. 8. 1
Jntereſſen Ausgabe fur die

Kinder insgemein l. p. 15.
Ausgabe, welche nur den bei—

den Gohnen zur Laſt fallt.
l. p. 17.

Spezialausgabe fur den Sohn

L. M. l. p. 20.
Fur den Sohn K. R. l. p. 21.

Fur die Tochter B. SG.
l. p. 22. I nuut

5

143

11

322

kr.

21

41

hl.

Summa 2193.

Vormund hat alſo laut die—
ſer Rechnung eingenommen; 3

Aber nur ausgegeben 2
Vormund hat alſo mehr ein—

genommen als ausgegeben,
mithin fur dieſe Kinder

erſpart. J J 1

tere Gleichſtellung fl. kr. hl.
der Kinder—.

Sohn L. M. hat
l. p. 19. zu ver
hren. 693 17
nur l. p. 2o verzehtt 296 zo 2

iſt alſo fur dieſen

eſpart 342 47

kr.

342 47

hl.

hl.



Der Sohn K. R. hat! fl.
te l. p. 19 zu ver
zehren. lG639

hat nur l. p. 21. ver

zehrt 313Zs iſt alſo fur dieſen

erſpart 326
Die Tochter B. G.

kkr.

7

14

2

hl.

Z26

kr.

hat aber l. p. 22. ver

Es iſt alſo fur dieſe

hatte l. p. 19 zu
verzehren 1233 23

zehrt 322 30
erſpart w9i10 53 9ſo 53

157944

Anmerk. Die Vormundſaftörechnung ſollte
dem Tage der Vormundſchaftsbeſtellung a
fangen werden. Es itt eine durch die Er

rung bewahrte Erleichterung, wenn man
Aufange des Jahres das ganze Rechnungt
mular entwirft, bei jeder Rubrik hinreic
den Platz laßet, und ſo, wie ein Poſten
kommt, ſelbigen unter die gehorige Rubrikun

fortlaufender Nummer oder Buchſtaben eir
get; die Belage aber eines ſolchen Poſten ine
beſondern Umſchlag legt, und am Schluf

Rechnung nach Maßgabe der Ausgabe bei
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net. Dieſe Methode hat den Vortheil, daß,
wenn ein Vormund verſtirbt, bis an den Tag
ſeines Todes die Vormundſchaftsrechnung fer—

tig und in volliger Ordnung iſt. Es laßt ſich
Iwar auch aus einem richtig gefuhrten Journale

eine richtige Vormundſchaftsrechnung ſormi—
ren, allein mit weit mehtener Muhe und Zeit—
verluſt.

g. 27.
Jede Quittung muß vollſtandig ausgefuhrt

ſein, d. i. es muß in ſelbiger genau beſchrieben
werden, fur was und fur wie viel alle ubrige
Ausgaben, die mit ſolchen Quittungen nicht
verſehen, ſollen von dem Vormundſchaftsrichter
geſtrichen werden. Jede in demſelben Jahre ge—
machte Ausgabe muß in der Rechnung einge—
fuhrt, und nicht auf die nachſte Rechnung ver—
ſpart werden, fals aber eine ſolche Ausgabe in
der nachſten Rechnung eingefuhrt ſein ſollte, ſo

ſoll dieſelbe als ungultig verworfen werden. Die
vom Vormunder gemachte Geſchenke darf der—

ſelbe nicht verrechnen, es ware dann, daß die
Minderjahrige durch die gemachte Geſchenke ei—

nen wirklichen reellen Vortheil oder Nutzen ge—
habt hatten. Alle Ausgaben, die mit keinen
Quittungen belegt, mußen gleichfals geſtrichen

werden. Bei denen Poſten aber, wozu der
Richter einwilligen muß, iſt auch, die gege
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bene ſchriftliche Einwilligung beizulegen, hatte
der Vormund ſeinen Mindberjahrigen gearbeitet,
oder ſonſtige von der Vormundſchaftsſache ge—
trennte Dienſie geleiſtet, ſo darf derſelbe ſemen
verdienten rohn verrechnen, jedoch nicht anders,

als gegen Beilegung einer Quittung. Gleich—
maßig muß derſelbe ſein Honorarium quittirin.
Fals ein Minderjahriger ſ. ine ſeparate Einnahme
zu beziehen hat, ſo muß dieſes in den Rechnun
gen genau bemerkt werden.

Anmerk. Die vollſtandige Quittungen ſind
Deutlichkeitshalber nothwendig, und verurſa—

chen dem Ausſteller der Qutttung keine ſchwe
re Muhe: die Geſchenkmachung der Vormun-
der verdient ebenfals eine Einſchrankung,
indem durch dieſe das Vermogen oder doch
wenigſtens die Einkunfte der Min derjahrigen
ſehr geſchmalert werden konnen, ich habe we

nigſtens Rechnungen eingeſehen, wo dem Pro—
feſſor in einer Klaſſe, der ohnehin vom Staate

wegen ſeiner Muhe beſoldet war, 18 Gulden
fur ſeine Bemuhung, die er das Jahr hin—
durch mit dem Minderjahrigen gehabt hat—

gemacht wurben. Die Verſchiebung der
Ausgaben aus einer Rechnung in die andere,
giebt zu großen Verwirrungen Anlaß, daher
dieſelbe gleichfals abzuſtellen.
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J. 28.Alle ubermaßige Ausgaben, welche die Ein—
kunfte des Minderjahrigen uberſteigen, werden
als unguültig verworfen, und dem Vormunder
liegt ob, den daraus erwachſenen Schaden zu
erſetzen; fals aber dieſe Ausgabe von dem Rech—
nungsabnehmer, welches jedesmal das vormund—
ſchaftliche Gericht, oder wenigſtens einer von dieſem

Gericht, der hierzu deputirt iſt, ſein ſoll, als
richtig angenommen, und nicht geſtrichen worden

iſt, ſo ſteht der Rechnungsabnehmer fur dieſen
erlittenen Schaden, und uicht mehr der

Anmerk. Die Rechnungsabnahme dient dem
Vormund ſtatt einer Quittung; iſt dieſe Ab—

nahme der Rechnung, ohne ein Monitum ge—
ſchehen, ſo ſoll billig der Richter fur den
Schaden, der in dieſer Rechnung dem Min—
derjahrigen zugewachſen, haften, denn wenn
dies nicht iſt, ſo lauft der Vormunder Gefahr

am Ende der Vormundſchaft wegen eintr
merklichen Summe belangt zu werden, beſon—

ders, wenn er viele Rechnungen abgelegt,
welcher Gefahr er nicht ausgeſetzt iſt, wenn

ihn gleich bei den erſten Rechnungen unnutze
Poſten geſtrichen, und ſelbige zu verguten ihm
anbefohlen wird; unterbleibt dieſes aber, ſo
hat der Rechnungsabnehmer gegen ſeine auf
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ſich habende Pflicht gehandelt, und verdient

dafur billig eine Strafe, die dann auch in
dieſem Erſatz beſtehen kann.

g. 29.
Wenn eine Rechnung als richtig befunden

worden, ſo iſt ſelbige von dem Vormundſchafts
richter zu unterſchreiben; fals aber eine Rech—
nung nicht in der gehorigen Ordnung abgefaßt

iſt, ſo muß ſelbige dem Vormund zurück gegeben
werden, damit er dieſelbe alsbald in ihre geho
rige Ordnung bringe; iſt aber der Vormunder
mit dieſem Geſchaft ſaumſelig, ſo ſoll derſelbe an
fangs von ſeinem Richter gemahnet, nachgehends
aber beſtraft werden.

Tit. V.
Von der Belohnung der Vormunder.

g 30.
Ein jeder Vormunder, der ſeine Geſchafte in

der gehorigen Ordnung verſiehet, ſoll von jedem
100 fl., die er an jahrlichen Einkunften zu ver—
rechnen hat, mit einem Gulden belohnt werden;
fals aber die Einkunfte ſehr groß, und der Ge—
ſchafte ſehr viele ſein ſollten, ſoll nach Gutbefin

den des Richters der Vormund mit 5o oder auch
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100 Reichsthalern belohnt werden, jedoch mit, der
Einſchrankung, daß der Richter nicht eher eine hö—

here Belohnung, als die von 1oo fl. zuſprechen
kann, als wenn der Vormund nicht wenigſtens
aooo fl. alljahrlich zu verrechnen hat.

An merk. Nach den gemeinen Rechten iſt zwar
die Uebernahme einer Vormundſchaft eine bur
gerliche Laſt, die jeder unentgeldlich zu uber—

nehmen ſchuldig iſt, allein ich halte es fur
weit beſſer; wenn der Vormund eine jahrliche
Belohnung erhalt, als wenn er dieſes Geſchaft,
das ohnehin mit vielen Beſchwernißen ver—
bunden iſt, unentgeldlich verſehen muß; jede

Belohnung reitzt zum Fleiß, und ein Fleiß der
nicht belohnt wird, verliehret ſich nach uitd

nach; hier muß aber auch der Grundſatz ein
treten, was dem einen Recht, muß auch dem
andern Recht ſein.

Daeittes Buch—

Von Endigung der Vormundſchaft, und
was bei dieſer Endigung zu betrachten.

Tit. I. Von der Endigung der Vormundſchaft.

g. 5z.
Die Vormundſchaft uber Minderjahrige endet

ſich dann, wenn derſelbe ſein 21ſtes Jahr zuruck
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gelegt hat, ſollte aber der geweſene Minderjah
rige die Eigenſchaften eines ordentlichen Haus—
wirthes noch nicht beſitzen, ſo iſt der Vormund
ſchuldig und gehalten, dem vormundſchaftlichen
Gericht hievon eine ganz genaue Anzeige zu ma—
chen, wo alsdann der Richter zu uberlegen hat,
ob dieſer auszuliefern ſeie, oder ob es nicht beſ—
ſer, wenn er noch bis in ſein 25ſtes Jahr unter
der Aufſicht ſeines Vormunds verbleibe; wann
das letztere beſchloſſen, ſo wird dieſer Ku—
rand noch immer vollig als minderjahrig behan—
delt, bleibt noch auf der ſchwarzen Tafel als
minderjahrig aufgezeichnet und hat ſich auch noch

aller Benefizien, die dem Minderijahrigen in
den Rechtem verſtattet ſind, zu erfreuen. Dieſes

darf jedoch nicht anders geſchehen, als aus
wichtigen Urſachen, die der Vormund zu bewei—

ſen ſchuldig und gehalten iſt.

Ein Minberjahriger, der ein beſonderes Ge
werbe treibt, wird fur volljahrig gehalten, und
bedarf keines Vormunds mehr, jedoch mit der
Einſchrankung, daß er keine unbewegliche Guter
ohne Einwilligung des Vormundſchaftsrichters

veraußern darf.
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g. 3.
Alle ubrigen Vormundſchaften horen auf ſo

ebald die Umſtande nicht mehr vorhanden, wegen
welcher dieſelbe von dem Richter erkannt iſt.

Tit. II.
.Von der Auslieferung der geweſenen Minder—

jahrigen.

g. 4.
Sobald eiß Minderjahriger volljhrig gewor

den, ſollen ihm alsbald das Inventarium, der
Status und alle abgelegte Rechnungen uneuntgeld—

lich vorgelegt, und uber jede Sache, die ihm
nicht ganz deutlich iſt, Erlauterung gegeben wer
den; erkennt derſelbe nun alles als richtig, ſo ſoll
er laugſtens in 4 Wochen ganz und ohn einge
ſchrankt ausgeliefert werden; hat er aber
an einigen Sachen Anſtand, ſo ſoll er wenig—
ſtens ſo ausgeliefert werden; wie die vorgelegten

Aktenſtucke es verlangen; wegen den ubrigen
aber ſteht es ihm frei, entweder eine Klage anzu—
ſtellen, oder ſich mit ſeinem Gegentheil zu ver—
gleichen.

g. 5.
Die gefoderte Auslieferung darf unter keinem

Vorwand verzogert werden, und der, der ſie zu
verzogern ſucht, verfallt in eine Strafe von
mehreren Reichsthalern.



(126)

Tit. III.
Von den Klagen, die der Minderjahrige anſtellen

kann, und gegen wen er ſelbige richten muß.

g. 6G.

Wenn der Minderjahrige gravamina, gegen
das Inyventarium, gegen den formirten Statum, oder

gegen die Rechnungen, die ſchon von dem vor—
mundſchaftlichen Gericht abgehort, und ratiha—
virt ſind, aufzuſtellen hat, ſo kann derſelbe
gegen niemand anders, als gegen den Gerichts—
beiſitzer, der die ganze Zeit uber die quaſtionirte

Vormundſchaftsſache zur Jnſtruction gehabt,
klagen; fals aber dieſer verſtorben ſein ſollte,
ſo kann dieſe Klage gegen ſeine Erben angeſtellt
werden; ſind dieſe unzahlbar, ſo geht die
Klage gegen das ganze Gericht. Gehen aber die
zu machende Graramina die vom Vormunder in
Verwahr gehabte und bei der Auslieferung feh—
lende Sachen, oder die vom Vormunder ge—
machte, von dem Gericht aber noch nicht ratiha
birte Rechnung, oder ein verlohrenes Kapital,
an, das durch Nachlaßigkeit verlohren gegangen
iſt, ſo kann gegen niemand, als gegen den Vor—
mund geklagt werden; iſt aber derſelbe inſolvent,
ſo gilt die, in dem romiſchen Recht ſchon be—
ſtimmte, actio ſubſidiaria gegen das Vormund—
ſchaftsgericht. Fur die bei der Verwaltung be—
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gangenen Fehler, kann niemand, als der Vor—
mund, principaliter das Gericht aber in ſubſidium
ſtehen. Wenn der Minderjahrige aber bei
Verpachtung der Hauſer, oder ſonſt unbe—
weglichen Grundſtucken verkürzet zu ſein glaubt,

ſo kann er nicht den Vormund, ſondern
nur das Gericht belangen; denn der Vor—
munder ſtehet nur fur ſeine, nicht aber fur
die Geſchafte des Gerichts.

E NO E.
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